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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 13. Januar 


1842. 
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Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche Ausfertigung eines Atteſtes 
über ihre Berechtigung zum einjährigen Militärdienſte 
zu beantragen ſich für befugt erachten, haben die dies⸗ 
fälligen Geſuche ſchriftlich an uns in das Bäreau⸗ 
Lokal, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 75, gelangen zu laſ⸗ 
ſen und gleichzeitig einzureichen: 

1) ein Taufzeugniß, 

2) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 
daß während der einjährigen Dienſtzeit für Unter⸗ 
halt und Equipage geſergt werden wird, oder, wenn 
dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, ein Atteſt der 
Ortsbehörde hierüber, ! 

3) ein ärztliches Atteſt über die Körperbeſchaffenheit, 

4) ein Zeugniß über die moraliſche Führung, und 

5) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller 
entweder noch in einer der drei erſten Klaſſen eines 
Gymnaſii ſich befindet, oder, ſofern derſelbe die 
Univerſitct bezogen, das Zeugniß der Reife erhalten 
hat, weil ſonſt in der Regel eine Prüfung voraus 
erfolgen muß, welche inſonderheit auch auf die ma⸗ 
thematiſche Wiſſenſchaft gerichtet werden wird. 

Es wird hierbei ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte 
über die Qualifikation zum einjährigen Mititärdienft nur 
von uns, oder einer andern Königlichen Departements⸗ 
Prüfungs⸗Kommiſſion gültigerweiſe ertheilt werden dür⸗ 
fen und daher auf Beſcheſnigungen über die Meldung 
zu dieſem Dienfte, welche andere Militär⸗ oder Civilbe⸗ 
hörden etwa irrthümlich ausgeſtellt haben, keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden kann. 


Gleichzeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nur 
bis zum 1. Auguſt desjenigen Jahres, wo der Militär⸗ 
pflichtige ſein 20. Lebensjahr erreicht, die Anmeldungs⸗ 
geſuche zum einjährigen Militärdienſt bei den Departe⸗ 
ments⸗Prüfungs⸗Kommiſſionen berückſichtigt werden kön⸗ 
nen; wer alſo die Anmeldung bis zu dieſem Zeitpunkte 
verfäumt, muß feine Militärpſlicht durch 2 reſp. 3 Jahre 
ableiſten. Uebrigens wird der wirkliche Dienfteintitt bei 


den Truppentheilen immer zum 1. Oktober jeden Jah⸗ 


res am leichteſten erfolgen können. SE 

Alle dieſe Beſtimmungen gelten auch für diejenigen, 
welche den einjährigen Militärdienſt als Chirurgen oder 
Pharmaceuten ableiſten wollen. 

Für die, welche ſich unſerer Prüfung zu unterwerfen 
haben, ſind für das Jahr 1842 folgende Termine an⸗ 
geſetzt: 

der 2. Februar, 

13. April, 

22. Juni, 5 
R 7. Dezember, 
jedoch müſſen die Serena eat geräumig vor dieſen Ter⸗ 
minen fi erfolgen und eine beſondere Vorladung 
abgewartet werden; Tages vor der Prüfung Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr hat der Militärpflichtige die Identität ſeiner 
Perſon im B nachzuweiſen. 

Daß den zu formirenden Geſuchen die hier Eingangs 
erwähnten Atteſte von 1 bis inkl. 5 ſtets bald beigefügt 
werden müſſen, iſt um fo erforderlicher, als dadurch Weis 
terungen vermieden werden. 

Breslau, den 20. Dezember 1841. 

Königl. Departements: Kommiffion zur Prüfung der 
Freiwilligen zum einjährigen Militärdienſt. 
Der Militär⸗Kommiſſarius: Die EivieKonmmiffarien: 


v. Fircks. v. Woyrſch. Menzel. 
—ͤ 9 ⁵ r ... 
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Berlin, 10. Januar. Seine Maſeſtät der König, 
von dem landesväterlichen Wunſche erfüllt, daß die kirch⸗ 
lichen Zuſtände der Erzdibzeſe Köln, welche die Gemü⸗ 
ther der dortigen Bewohner in Sorge und Spannung 
erhalten, durch Herſtellung einer regelmäßigen oberhittii- 

en Verwaltung wieder geordnet werden, hatten bereits 


** 


nen Ihr gegebenes Wort zurück, 
ſetzung, daß, falls eine Reife nach Köln in Ihrem Wun⸗ 


vor längerer Zeit zur Erreichung dieſes Zweckes mit dem 
Päpſtlichen Stuhle Unterhandlungen anknüpfen laſſen. 
— Durch gegenſeitiges Vertrauen gefördert, haben dieſe 
Unterhandlungen das gewünſchte Ziel nicht verfehlt. In 
Folge einer näheren Kenntnißnahme, daß der Herr Erz⸗ 
biſchof Clemens Auguſt, Freiherr Droſte von Viſche⸗ 
ring, an dem Ungemach einer kränkelnden Geſundheit 
zu leiden habe, und daß deswegen die Verwaltung der 
Erzdiözeſe nicht wenig beſchwerlich und mühevoll für ihn 
ſein würde, haben Seine Heiligkeit der Papſt, nach ein⸗ 
geholter Meinung und Zuſtimmung des Herrn Erzbi⸗ 
ſchofs, es für eine angemeſſene Maßregel erachtet, daß 
demſelben unter Zuſtimmung Seiner Majeſtät des Kö⸗ 
nigs ein Coadjutor mit dem Rechte der Nachfolge 
gegeben werde, welcher den erzbiſchöflichen Sprengel, kraft 
apoſtoliſcher Vollmacht, zu verwalten habe. Demgemäß 
haben Seine Päpftliche Heiligkeit durch ein unter dem 
Fiſcherringe ausgeſtelltes Breve de 24. September v. 
J. kraft apoſtoliſcher Machtvollkommenheit, den Biſchof 
von Speyer, Herrn Johannes von Geiſſel, der 
wegen der einſichtsvollen, des allgemeinen Vertrauens 
ſich erfreuenden Leitung ſeiner bisherigen Verwaltung 
dem Päpſtlichen Stuhle Namens Seiner Majeſtät des 
Königs beſonders dazu deſignirt worden war, zum Coad⸗ 
jutor mit dem Rechte der Nachfolge und zum apoſtoli⸗ 
ſchen Adminiſtrator der Erzdiözeſe Köln mit allen und 
jeden nothwendigen und angemeſſenen Fakultäten ernannt 
und beſtellt. — In Ausführung dieſes Breves, wozu 
Seine Majeſtät der König, unter Vorbehalt der Rechte 
des Metropolitan⸗Kapitels zu Köln, welches ſtets eine 
treue Fürforge für das Wohl der Diözefe bewieſen, für 
künftige Fälle, die Genehmigung ertheilt haben, iſt der 
feitherige Biſchof von Speyer, Herr Johannes von Geif: 
ſel, nach vorher erlangter freundlicher Zuftimmung Sei: 
ner Majeſtät des Königs von Baiern eingeladen wor⸗ 
den, an dem hieſigen Königlichen Hoflager zu erſcheinen, 
um in der Eigenſchaft eines nunmehrigen Koadſutors 
mit dem Rechte der Nachfolge und eines apoſtoliſchen 
Adminiſtrators der Eizdiözeſe Köln den Eid der Treue 
und Unterthänigkeit zu leiſten. — Dieſer Einladung fol: 
gend, iſt der Prälat auch an dem Königlichen Hoflager 
erſchienen und hat am heutigen Tage in der ihm über⸗ 
tragenen Amtseigenſchaft den Homagial-Eid in die 
Hände Seiner Majeſtät des Königs abgelegt. 

An den Herrn Erzbiſchof Freiherrn von Droſte, ha⸗ 
ben des Königs Majeſtät ſchon unterm 15. Oktober v. 
J. nachſtehendes Schreiben erlaſſen: 

„Hochwürdiger Erzbiſchof! Ste werden ſchon da: 
von unterrichtet ſein, daß durch die weiſe Hülfe des Rö⸗ 
miſchen Hofes die Angelegenheiten der Kölniſchen Kirche 
eine glückliche Löſung erhalten haben, und es iſt Mir 
nicht entgangen, daß zu dem erwünſchten Ende von bis⸗ 
herigen traurigen Konflikten auch Ihre Bereitwilligkeit 
mitgewirkt hat. Vor mehr als Jahresfriſt gaben Sie 
Mir Ihr Wort, Ihre völlige Freiheit nicht dazu zu be⸗ 
nutzen, nach Köln zurückzukehren. Gewiſſenhaft haben 
Sie es gehalten, und indem Ich Ihnen Meine Zuftie⸗ 
denheit in vollem Maße hiermit bezeige, gebe Ich Ih⸗ 
unter der Voraus⸗ 


ſche liegt, ſolche nicht eher von Ihnen unternommen 
werden wird, bis der ernannte Coadiutor daſelbſt einge: 
troffen iſt und die Adminiſtration der Erzdiözeſe über⸗ 
nommen hat. Der Gedanke, daß Sie an politiſch re⸗ 
volutionairen Umtrieben Theil genommen, iſt von Mir 
nie getheilt worden, und auch Meine Behörden haben 


ſchon früher Veranlaſſung genommen, denſelben zu wi⸗ 


derlegen. Da Ich aber weiß, daß Sie und Ihre fo 
ehrenwerthe Familie den dringenden Wunſch hegen, daß 
dieſe Erklärung von Mir Selbſt ausgeſprochen werde, 
ſo benutze Ich dieſe Gelegenheit mit Vergnügen zu der 
Verſicherung, daß ſich nirgend der geringſte gegründete 
Anlaß zu dem Verdachte findet, daß Sie die Würde 
Ihrer Stellung und Ihres Amtes zur Beförderung po⸗ 
litiſch revolutionairer Umtriebe oder wiſſentlicher Verbin⸗ 


dung mit Perſonen, die ſolche Zwecke verfolgten, gemiß⸗ 
braucht hätten. Mit dem herzlichen Wunſche, daß dieſe 
Verſicherung Ihnen eine verdiente Beruhigung gewähren 
und daß es Ihnen von der Vorſehung vergönnt werden 
möge, ſich im Genuſſe eines ruhigen Alters des wieder⸗ 
hergeſtellten kirchlichen Friedens noch lange zu erfreuen, 
verbleibe Ich mit aufrichtiger Hochſchätzung 
Ew. Hochwürden 
Paretz, den 15. Ok⸗ wohlgeneigter 

tober 1841. (gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

Der neu ernannte Coadjutor wird vorerſt, mit Kö: 
niglicher Bewilligung, nach Speyer zurückkehren, um da⸗ 
ſelbſt das Erforderliche zur kanoniſchen Adminiſtration 
des zeither von ihm bekleideten Bisthums anzuordnen, 
und ſodann im Laufe des nächſten Monats Februar in 
Köln eintreffen, um die Verwaltung der dortigen Erz⸗ 
diözeſe zu übernehmen. Dieſe Vorgänge und Maßre⸗ 
geln geben die Hoffnung, daß nach dem Wunſche Sei⸗ 
ner Königlichen Majeſtät die wiederhergeſtellte Eintracht 
durch das Zuſammenwirken Aller, welche es mit dem 
Vaterlande gut meinen, immer feſter werde begründet 
werden. E (Allg. Preuß. Staatsztg.) 

Unter den vielen Klagen, welche oft der gerechte 
Drang, die eigenen Kräfte zum Beſten des Allgemeinen 
geltend zu machen, oft das verwerfliche Streben, Miß⸗ 
trauen gegen die herrſchenden Grundſätze zu verbreiten, 
hervorruft, iſt auch die über die Berufung vieler 
Ausländer zu Staats-, vorzüglich zu Lehräm⸗ 
tern und, wie man nun folgert, die Verkennung des 
einheimiſchen Verdienſtes. Obwohl die Provinzen Preu⸗ 
fens an großen Männern zu keiner Zeit unfruchtbar 
waren, ſo ward doch, was in Deutſchland ſich auszeich⸗ 
nete, kleinere Wirkungskreiſe mit größern zu vertauſchen 
ſtrebte, berufen und an den rechten Platz geſtellt! Was 
Wunder, daß die Trefflichſten unter den Deutſchen bald 
hieher zu gehen ſich gewöhnten, daß ſelbſt ſolche, die in 
der Heimath unabhängige Herren waren und dort den 
theuerſten Pflichten lebten, ſich gern einem ſo allſeitigen 
Princip anſchloſſen und Preußens Intereſſen zu den ih⸗ 
rigen machten; was Wunder, daß das Volk, dem Ge⸗ 
nius feiner Fürſten getreu, fie bald als feine Angehöri- 
gen betrachtete. Die Geſchichte einzelner Inſtitute des 
preußiſchen Staats, und gerade der wichtigſten, läßt ſich 
an dieſem Faden verfolgen. Unter Leopold von Deſſau 
erwarb das alte brandenburgiſch-preußiſche Kriegsheer ſei⸗ 
nen europäiſchen Ruf; nach einer glänzenden Reihe von 
Siegen war Herzog Ferdinand von Braunſchweig lange 
Zeit ſein angeſehenſter Führer, und er verlor bei ſeinem 
Untergang Leben und Erbe. Derjenige, der die Armee 
nach neuen Grundſätzen bildete, Scharnhorſt, war ein 
Hannoveraner; der dieſe neue Armee zum Siege führte, 
Blücher, ein Mecklenburger. Hardenberg und Stein, 
die Regeneratoren des Civilſtaates, haben nicht auf preu⸗ 
ßiſcher Erde das Licht der Welt erblickt; jener gehort 
einem alten hannoverſchen Geſchlecht an, dieſer war des 
Reiches Freiherr. Welche Namen aber ſind mehr mit 
dem Preußens verwoben, an welche knüpft ſich unſere 
Geſchichte mehr als an dieſe? Auch von anderer Seite 
her wurde dieſe Eröffnung des preußiſchen Staats für 
die Kräfte und Talente des geſammten Deutſchlands be⸗ 
fördert. Den Univerſitäten gebührt hier die vorzüglichſte 
Anerkennung. Es iſt bekannt, wie viele ausgezeichnete 
Fremde man ſeit dem Anfang des vorigen Jahrhunderts 
nach Halle berufen, wie man die in der größten Be⸗ 
drängniß errichtete Univerſität Berlin recht eigentlich zum 
Vereinigungspunkt aller Deutſchen von wiſſenſchaftlichem 
Ruf beſtimmt hat. Preußen hat ſich durch dieſe Maß⸗ 
regeln mit nichten geſchadet. Faſt bei jeder einzelnen 
Stelle, deren Erledigung und Wiederbeſetzung in den 
letzten Zeiten öffentlich beſprochen iſt, läßt ſich nachwei⸗ 
ſen, daß die Wahl des Fremden, dem ſie zufiel, keinen 
begründeten Anſpruch eines Heimiſchen ver⸗ 
letzte; war ein ſolcher vorhanden, fo iſt er auch meiſt 
anerkannt worden. Im Allgemeinen wären die Aus⸗ 
ſichten der preußiſchen Jugend, die ſich dem Staatsdienst 


widmet, größer und ihre Exiſtenz behaglicher, wenn man 
den deutſchen Ausländern den Eintritt in denſelben ver⸗ 
weigerte oder mehr erſchwerte. Aber die Behaglichkeit, 
in der oft Völker lange hingeträumt haben, nur um 
erſt durch das Herannahen des unabwendbaren Verder⸗ 
bens daraus aufgeſchreckt zu werden, iſt den Preußen 
gottlob nicht deſchieden. Sie haben unter Fürſten, de⸗ 
ren ſtrenge Tugend nur dem Wohl des Ganzen lebte, 
früh ihre Kräfte in ſteter Uebung zu erhalten gelernt, 
und dieſe politiſche Aſcetik ift es, welche die Nerven des 
Staats geſtärkt und ihn mit größern in Eine Reihe ge⸗ 
ſtellt hat. (A. A. 3.) 
Die Polizeiabtheilung im Miniſterium des 
Innern hat an die Königl. Regierung zu Magdeburg 
nachſtehende, die feierlichen Aufzüge von Gewerken 
mit Fahnen betreffende Verfügung erlaſſen: 
„Die Königl. Regierung erhält anliegend eine Vorſtel⸗ 
lung der Aelteſten der Tuchmacher und, Altgeſellen zu 
N., in welcher dieſelben wiederholt die Erlaubiß zu 
einem feierlichen Aufzug mit den ihnen geſchenkten Fah⸗ 
nen nachſuchen, mit dem Bemerken, daß der Gewäh⸗ 
rung dieſer Bitte ein erhebliches Bedenken um ſo we⸗ 
niger entgegen zu ſtehen ſcheint, als dergleichen Aufzüge 
wohl geeignet ſind, den Gemeinſinn bei den betreffenden 
Gewerbetreibenden zu erhöhen, und in ſofern ſie nicht 
zu häufig und unter gehöriger Aufſicht ftattfinden, keine 
nachtheilgen Folgen davon zu befürchten ſind. Die Kgl. 
Regierung hat daher dem Geſuche zu willfahren, oder 
die etwa entgegenſtehenden, hier unbekannten, befonberen 
Bedenken anzuzeigen.“ — Das Kammergericht hat 
an ſeine Untergerichte neuerdings eine, die Beſchleunigung 
der ſummariſchen Strafunterſuchungen betreffende Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, worin ihnen in Erinnerung gebracht 
wird, daß zufolge früherer Cabinetsordre, eiejenigen min⸗ 
der bedeutenden, der richterlichen Cognitio anheimfallen⸗ 
den Strafſachen, für welche das Geſetz eine polizeimä⸗ 
ßige Unterſuchung und Beſtrafung anordnet, die mit 
leichter, körperlicher Züchtigung, höchſtens vierwöchentlicher 
Gefängnißftenfe oder 50 Thlrn. Geldbuße bedrohten, und 


die nur mit willkührlichen Strafen zu ahnenden Verge⸗ 
hen der Regel nach, falls nicht. auswärtige Gerichte zu 


tequiriren find, binnen drei Tagen in erſter Inſtanz zu 
beendende, ſummariſche Unterſuchungen erledigt fein müſ⸗ 
ſen. Die nach den Geſetzen als fiskaliſch zu ahnenden 
Vergehen gehören jedoch nicht in dieſe Kategorie. 

* A. 3. 

Köln, 8. Januar. Der hieſige Dombau⸗Verein 
veröffentlicht Folgendes: 5 8 

„Es gereicht uns zu großem Vergnügen, folgende 
uns mit Schreiben des Königl. Ober⸗Präſidiums vom 
4. d. geſtern zugegangene Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre zur 
öffentlichen Kenntniß bringen zu können: 

„„Ich habe gegen das, mit Ihrem Berichte vom 
28. Mai d. J. vorgelegte, hierbei zurückerfolgende Sta: 
tut für den Dombau⸗Verein zu Köln nichts zu erinnern 
gefunden, und ertheile demſelben hierdurch Meine Beſtä⸗ 
tigung, indem Ich zugleich, der im § 2 des Statuts aus⸗ 
geſprochenen Bitte gemäß, das Protectorat über den 
Verein annehme. 

Charlottenburg, 8. December 1841. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
An den Staats⸗Miniſter Eichhorn.““ 0 
(Kölner Ztg.) 

Däſſeldorf, 4. Jan. Wenn gleich Se. Maje: 
ftät der König die Reife nach England von Berlin 
aus, ohne Raſt, gleichſam im Fluge zu machen gedenkt, 
ſo werden hierorts nichtsdeſtoweniger zum Empfange 
Sr. Majeftät bei Gelegenheit Höchſtihrer Rückkunft aus 
Albion, wo Derſelbe mehrere Tıge zu verweilen gedenkt, 
die großartigſten Anſtalten getroffen, und ſoll zu dieſem 
Zwecke eine bedeutende Summe von der Bürgerſchaft 
beigebracht werden. Der Direktor Schadow hat den 
Auftrag erhalten, die Dekorationen des Triumphbogens, 
welcher Se. Majeftät empfangen ſoll, zu malen. Im 
hieſigen Präſidial⸗Gedäude bereitet man emſig die Ge⸗ 
mächer zu, welche der König bei ſeiner Durchreiſe be⸗ 
wohnen wird. Schwerlich aber dürfte Derſelbe ſich 
hier lange aufhalten, da ſeine Abweſenheit von Berlin 
nur auf wenige Wochen firirt iſt, und Derſelbe in dies 
fer Zeit nicht allein England, ſondern auch Schottland 
zu berelſen gedenkt, welches letztere Land Denſelben in 
hiſtoriſcher und naturgeſchichtlicher Hinſicht ſehr zu in: 
tereſſiren ſcheint. 1 (Frkf. J. 

Aus dem Wupperthale, 7. Januar. In dieſer 
Woche hat uns Here Paſtor Snethlage aus Unter: 
barmen verlaſſen, um ſich in die Reſidenz zu begeben, 


wo ihm der ehrenvolle Auftrag zu Theil geworden, fein 


Gutachten bri den Berathungen über die evangeliſche 
rheiniſche Kirche abzugeben. Es verlautet, daß dem: 
ſelben ſpäter ein für die rheiniſche Kirche höchſt bedeu⸗ 
tendes Amt anvertraut werden dürfte, 

f Elberfelder Ztg.) 


Deut ſchland. 


München, 6. Januar. Se. k. Hoh. der Kron⸗ 
prinz hat die ſchon gemeldete Befuchsreiſe nach Ber: 
lin heute in Begleitung des General-Lieutenants und 
Diviſionairs Baron v. Seckendorff angetreten. Im Ge⸗ 
folge Höchſtdeſſelben befinden ſich außerdem der Artillerie 
Major v. Achner, der Ordonnanzoffizier des Kronprinzen 


64 . — 


Graf von Buttler, der Bataillonsarzt Dr. Ellersdorfer 
und der Geheimſekretair Dr. Daxenberger. Se. kgl. 
Hoh. wird wahrſcheinlich erſt kommenden Montag oder 
Dienſtag in Berlin eintreffen, und nach einem Aufent⸗ 
halt von wenigen Tagen hierher zurückkehren. — Der 
ordentliche Profeſſor u. Univerſitätsprediger zu Erlangen 
Dr. Harleß, hat dem Vernehmen nach einen ehren⸗ 
vollen und ſehr annehmbaren Ruf an die Univerficit 
Roſtock erhalten. (Nürnb. Correſp.) 
Leipzig, 9. Jan. Heute Abend trafen Se. Fönigl. 
Hoh. der Kronprinz von Baiern unter dem Namen 
eines Grafen von Werdenfels nebſt Gefolge von Mün⸗ 
chen in unſerer Stadt ein und ſtiegen im Hotel de 
Baviere ab. Morgen wird Se. königl. Hoh. die Reife 
nach Berlin fortſetzen. 
Dresden, 9. Januar. Der Hr. Miniſter Ba⸗ 
ron von Manteuffel iſt geſtern Abend geſtorben. — 
Am 6. Januar verſtarb nach langwieriger Krankheit der 
älteſte Lehrer an der hieſigen königl. Akademie der bil⸗ 
denden Künſte, der Profeſſor Ferdinand Hartmann, 
eben ſo ausgezeichnet als Künſtler, wie allgemein geachtet 


und geliebt als Menſch. Er wurde am 14. Juli 1774 


in Stuttgart geboren. 


Großbritannien. 


London, 5. Januar. Die Flottille, welche be⸗ 
ſtimmt iſt, S. M. den König von Preußen und deſſen 
Gefolge von Oſtende nach der britiſchen Küſte zu gelei⸗ 
ten, wird durch das Dampfboot Firebrand vermehrt 
werden, welches bei ungünſtigem Winde oder Windſtille 
die Fregatte Warſpite (das für Se. Majeftät den König 
beſtimmte Schiff) in das Schlepptau nehmen ſoll. 

Die Taufe des Prinzen von Wales ſoll nun, dem 
Windſor⸗Expreß zufolge, auf den 25. d. feſtgeſetzt ſein. Die 
Kgl. St. George's Kapelle wird von nächſtem Montag an 
geſchloſſen ſein, weil die nöthigen Vorbereitungen zu der 
Tauf⸗Ceremonie darin zu treffen ſind. Die erlauchten 
Taufzeugen und die übrigen zu der Handlung eingela⸗ 
denen Perſonen werden ſich nicht, wie es früher hieß, 
zu Fuß nach der Kapelle begeben, ſondern in Kutſchen 
dahin fahren. 

Nach der Times hat Beaumont Smith über ſeine 
Betheiligung bei dem Schatzkammerſchein⸗Betrug 
auf dem Schatzamte definitiv Folgendes ſchriftlich ange⸗ 
geben: Er ſei ſchon im Jahre 1820 mit Rapallo, So⸗ 
lari und einem oder zweien ihrer Genoſſen bekannt ge⸗ 
worden. Bald darauf hätten ſeine Geldverlegenheiten 
begonnen, und er habe ſich verleiten laffen, einen Schatz⸗ 
kammerſchein von 1000 Pfd. zur Deckung derſelben zu 
„borgen.“ Er habe darauf eine Spekulation mit Ra⸗ 
pallo und deſſen Freunden gemeinſchaftlich unternommen, 
zu dem Zwecke, ſeinen Verlegenheiten ein Ende zu ma⸗ 
chen; der Verſuch ſei aber fehlgeſchlagen und habe ihn 
nur noch tiefer verwickelt. Da habe er von dem Um⸗ 
ſtande Nutzen gezogen, daß er zu jeder Zeit ſich Schatz⸗ 
kammerſcheine von beliebiger Anzahl habe verſchaffen 
können, denen nur die Unterſchrift gefehlt, welche dann 
durch Fälſchung beigefügt worden ſei. Er erkläre, daß 
kein Individuum von Rang oder Bedeutung im Staate 
bei ſeinen Unternehmungen betheiligt geweſen ſei, ſon⸗ 
dern nur Rapallo, Solari und noch Einer, in deſſen in 
Baringhall Street belegenem Comtoir ihre Zuſammen⸗ 
künfte ſtattgefunden. Den Betrag der verfälſchten 
Scheine giebt er auf 300,000 oder 340,000 Pfd. an 
und behauptet, derſelbe ſei ganz in Fonds⸗Spekulationen 
darauf gegangen. Die Times macht auf den Wider⸗ 
ſpruch aufmerkſam, welcher zwifchep der ſchriftlichen Aus⸗ 
ſage Smith's und ſeiner mündlichen Ausſage vor Ge⸗ 
richt beſtehe, vor welchem letzteren er bekanntlich erklärt 
habe, daß er nur das Werkzeug Anderer geweſen fei, 
und ſie fragt, wie es komme, daß man gegen die von 
Smith namhaft gemachten Mitſchuldigen nicht einfchreite? 
Bekanntlich iſt aber Rapallo entflohen, und Solari ſoll, 
nach früheren Angaben hieſiger Blätter, ſeit Jahren todt 
ſein. Zugleich äußert die Times die Meinung, daß da 
der Betrug zwanzig Jahre gedauert und ein Reſiduum 
unechter Schatzkammerſcheine von 300,000 Pfd. gelaſ⸗ 
fen, die Zahl ſämmtlicher während jener Zeit in Umlauf 
geſetzten und fpäter wieder eingezogenen unechten Scheine 
nicht weniger als fünf bis zehn Millionen Pfd. betra⸗ 
gen haben könne, was ein ſehr ſchlechtes Licht auf die 
Schatzkammerverwaltung werfe. Von der jetzt eingeſetz⸗ 
ten Kommiſſion verſpricht ſich die Times nicht viel und 
meint, jeder Direktor der Engliſchen Bank würde nach 
ſelbſtſtändiger Erwägung der Sache ein Mittel der Ab⸗ 
hülfe angeben können, wie es durch die Kommiſſionen 
in Vorſchlag gebracht werden ſolle. g 

Die letzte Poſt aus Liſſabon hat, außer der ſichern 
Ausſicht auf die Stabilität des Miniſteriums, die Nach⸗ 
richt mitgebracht, daß dieſes Minifterium ſich allen Ern⸗ 
ſtes mit der Beftiedigung der fremden Staats⸗Gläubi⸗ 
ger, zunächſt mit Zahlung der fälligen Dividenden be⸗ 
ſchaͤftigt, eine Nachricht, welche ihre günſtige Einwirkung 
an der Londoner Börſe nicht verfehlt hat. 

Die Regierung hat beſchloſſen, zwiſchen der Weſt⸗ 
küſte von Südamerika und Neuſceland eine Dampfboot⸗ 
verbindung einzurichten. Die Behörden von Panama 
ſollen einen engliſchen Ingenieur eingeladen haben, den 
Isthmus in Bezug auf die Anlegung einer, beide Meere 


* 


verbindenden Eiſenbahn zu vermeſſen und ſehr wünſchen, 
daß eine engliſche Geſellſchaft, der fie große Privilegien 
zuſichern wollen, die Ausführung übernehme. 

„Leeds Mercury“ meldet unter der Ueberſchrift: 
„Wirkung der Korngeſetze“, daß dem Vernehmen nach, 
die Beſtellungen der oſtindiſchen Kompagnie für etwa 
150,000 Stück Tuch, welche gewöhnlich einer ausge⸗ 
zeichneten Fabrik der Stadt Leeds zugingen, dieſes Jahr 
einem Hauſe in Aachen, und zwar aus dem Grunde 
ertheilt worden ſeien, weil die Continentalfabri⸗ 
kate denen von Leeds an Qualität gleich ſte⸗ 
hen, ſie an Farbe übertreffen und bedeutend 
wohlfeiler ſind. Dies ſei leicht erklärbar, da die 
deutſchen Fabrikanten das Hauptmaterial, das Brot für 
ihre Arbeiter, um die Hälfte wohlfeiler hätten, als ihre 
engliſchen Concurrenten. 


Ich theile Ihnen hier einen kurzen Lebensum⸗ 
riß des neuen anglikaniſchen Biſchofs von 
Jeruſalem, Hrn. Alexander, von ihm ſelbſt auf⸗ 
geſetzt, mit. — „Ich bin im Jahre 1799 in Preu⸗ 
ßen geboren und ward bis zu meinem ſiebenten Jahre 
nach den ſtrengſten Grundſätzen des Jud ais mus erzo⸗ 
gen. Von meinem 16ten bis zum 20ſten Jahre bes 
kleidete ich das Amt eines Lehrers des Talmud und 
der deutſchen Sprache bei meinem Glaubensgenoſſen in 
Deutſchland; um dieſe Zeit ward mir ein ähnliches 
Amt in England angeboten, verbunden mit dem ei⸗ 
nes Schocher, welches beſondere Qualifikationen erfor⸗ 
dert und einer ſtrengen Prüfung in Bezug auf die Er⸗ 
forderniſſe von Seiten des Oberrabbiners (high priest?) 
unterworfen iſt. So vorbereitet kam ich nach England. 
Bis dahin wußte ich nichts von dem Chriſtenthum, ſelbſt 
das Borhandenſein des neuen Teſtaments war mir 
unbekannt; alles was ich von Chriſtus wußte, rührte 
von den Vorurtheilen her, die ich ſelbſt für ſeinen Na⸗ 
men hegte. Das Chriſtenthum war für mich das, was 
für Moſes und die Propheten die Götzendiener waren, 
aber, Dank dem Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs, 
ich ward aus meinem todtenähnlichen Schlaf erweckt. 
Im Jahre 1824 kam ich nach England und ward, da 
mir meine Lage mißfiel, als Erzieher bei einer Familie 
empfohlen. Mein Prinzipal war ein echter Sohn Abra⸗ 
hams, und ein Mann van ſtrenger Rechtlichkeit. Durch 
ihn erfuhr ich zuerſt von den Bemühungen zur Bekeh⸗ 
rung der Juden, die er mit Verachtung behandelte, in⸗ 
dem et hinzufügte, daß jeder Jude das neue Teſtament 
leſen ſollte, um deſto mehr in ſeiner eigenen Religion 
befeſtigt zu werden. Meine Neugierde ward dadurch 
rege, und da ich Engliſch verſtand, ſo kaufte ich eine 
deutſche Bibel. Schon das erſte Capitel des Matthäus 
Überraſchte mich außerordentlich, da ich gar nicht ge⸗ 
glaubt hatte, daß die Chriſten irgend etwas von unſerm 
Patriarchen wüßten. Noch größere Verwunderung er⸗ 
regte aber der Charakter Jeſu und die treffliche Moral, 
die er lehrt; hiermit degnügte ich mich indeß, und die 
Leſung des neuen Teſtaments brachte zunächſt keine an⸗ 
dere Wirkung hervor, als daß ſie meine Vorurtheile 
verminderte. Die Vorſehung führte mich nun aber 
nach Newcaſtle, wo ich das Amt eines Rabbi bekleidete 
und, nachdem ich mir einige Kenntniſſe im Engliſchen 
erworben hatte, Muße hatte, deutſche und hebrätfche 
Sprachſtunden zu ertheilen. Ich erlangte hierdurch den 
Zutritt zu manchem frommen Chriſten, ſo wie eine grö⸗ 
ßere Kenntniß ihrer Religion, und bei einer abermaligen 
Leſung des N. T. fand ich, daß manche Beziehungen 
darin auf die altteſtamentaliſchen Weiſſagungen unbe⸗ 
ſtreitbar erfüllt waren. Dies erregte große Unruhe in 
mir; anſtatt mich aber im Gebet an Gott um Erleuch⸗ 
tung zu wenden, ſuchte ich mich vielmehr von dem wah⸗ 
ren Licht, das mir zu tagen begann, abzukehren. Um 
dieſe Zeit nahm ich ein Amt in Plymouth an, wo ich 
meine frühere Gemüthsruhe wieder zu erlangen hoffte, 
und deshalb auch jeden Verkehr mit den Chriſten zu 
vermeiden ſuchte. Drei Monat blieb ich meinem Ent⸗ 
ſchluß getreu, und erlangte eine Schein⸗Ruhe. Aber 
Gott in ſeiner Gnade wollte mich nicht auf dem Pfade 
des Verderbens fortwandeln laſſen; er ſandte mir einen 
geiftlichen Lehrer in der Perſon des ehrwürdigen Herrn 


Golding, der mein Schüler im Hebräiſchen war und 


bei der Leſung des A. T. öfter Gelegenheit zu religiös 
ſen Geſprächen herbeiführte. Meine früheren Gefuͤhle 
wurden dadurch von Neuem rege, und ich begann ernſt⸗ 
licher, nicht ohne heißes Gebet zu Gott, durch ſorgfäl⸗ 
tige Vergleichung des alten und neuen Teſtaments die 
Wahrheit zu erforſchen. Nach einem langen geiſtigen 
Kampfe gelangte ich endlich zu der Ueberzeugung, daß 
Jeſus der Meſſias ſei, den ich in einer ganz andern 
Weiſe, als das N. T. ihn ſchildert, erwarten gelernt 
hatte. Ich war noch nicht ſtark genug, um meine Mei⸗ 
nung offen auszuſprechen, abgleich ich ſie mehreren mei⸗ 
ner Brüder, namentlich dem, mit dem ich den meiſten 
Umgang hatte, nicht verhehlte. Die göttliche Vorſehung 
wollte, daß der Letztere dies nach einigen Monaten den 
Gemeindeälteſten anzeigte, welche, nach einer ernſten Er⸗ 
wägung, den Oberrabbiner, Herrn S. Herrſchel, der in 
m 2 — 4 ee iſt, davon in Kenntniß 
etzten. err H. verlangte meine Amtsſuspendi 

bis er weitere Kunde erhalten habe. Dies 9 
traurigsten Perioden meines Lebens, voller quälenden 
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heute der nachſtehende Artikel des Moniteur pari⸗ 


niſterium unbedingt angehörigen Journals: 


in dieſer Eigenſchaft den König am 1. Januar anzure⸗ 


heftigen Wortwechſels zwiſchen Herrn v. Kiſſeleff 
und Herrn Guizot geweſen ſei. 
genſtand an ſich iſt, ſo hat man doch die an die gegen⸗ 


rier nach St. Petersburg abgeſandt habe, um ſich fer⸗ 


fängniſſe des Mont St. Michel abgeführt worden find, 
ſogleich nach Paris zutückgebracht werden ſollten. Der 


— 66 — 
Deputirtenkammer ab, unſerm Vaterlande die Ehre zu 
ſichern, die jetzt in der Geſchichte Oeſterreich gebühren 
wird, die nämlich, zuerſt auf dem Continent fein Na: 
tional⸗Eiſenbahn-Syſtem beſtimmt zu haben.“ ıc, 

Der „Temps“ enthält eine Beſchreibung des Ein⸗ 
drucks, den das Erſcheinen des Herrn v. Rothſchild 
im Salon des Marſchalls Soult mit dem Stern eines 
Großoffiziers der Ehrenlegion, der ihm ohne Wiſſen des 
Conſeilpräſidenten ertheilt worden, hervorgebracht, wie 
alle Militärs darüber entrüſtet wurden und der alte 
Marſchall ihm den Rücken gedreht. 

Vor einigen Tagen beging eine große Anzahl in 
Paris lebender Polen und polniſcher Flüchtlinge die Lei⸗ 
chenfeier der Gräfin Clementine Malachowska, die 
in der Kirche St. Roch mit einem fürſtlichen Pomp 
ſtattfand. e 

Trotz des Artikels im Moniteur parifien, aus dem 
Mancher einen Bruch mit Rußland, aber wahrſcheinlich 
viel zu voreilig prognoſtizirt, waren die Renten während 
der ganzen Dauer der Börſe ſehr lebhaft gefragt. 
Die bedeutendſten Häuſer machten anſehnliche Ankäufe, 
und die Zproz. Rente ſchloß zu 78.65. Die Spaniſche 
aktive Schuld iſt etwas zurückgegangen. 

+ Paris, 5, Januar. (Privatmitth.) Seit eini⸗ 
gen Tagen erhält ſich das Gerücht, daß ein wichtiger 
Miniſterwechſel in Petersburg ſtattgefunden. Graf 
Benkendorf ſoll in Ungnade gefallen und dagegen 
Graf Pahlen, Schwager der Fürſtin Liewen, in's 
Kabinett berufen fein. In die Stelle des Letzteren ſoll 
Graf Butenieff als bevollmächtigter Miniſter hierher 
kommen. — Es ſcheint nunmehr gewiß, daß General 
Bugeaud von dem felbft verlangten Urlaub keinen Ges 
brauch machen wird. Die einzige und wahre Urſache dieſer 
Sinnesänderung des ausgezeichneten General⸗Gouverneurs 
liegt darin, daß die algieriſchen Koloniſten ihn, ſelbſt auf die 
kürzeſte Zeit, nicht wünſchen außer Landes zu ſehen. — 
Tagesgeſpräch bildet hier neben der Reiſe des Königs 
von Preußen nach London, die totale discomfuture der 
Fraktion Lamartine und der Archi⸗Liberalen⸗Fraktion, 
den berühmten Dichter auf den Präſidenten⸗Stuhl der 
Deputirtenkammer zu bringen. Zu ſehr iſt der praktiſch⸗ 
induſtrielle Theil der Kammer — wahrlich die %, aller 
Abgeordneten — von der Unmöglichkeit durchdrungen, 
des Landes Geſchäfte mit einem Poeten durchzuſühren. 
Man hört einen ſolchen eminenten Geiſt wohl gern über 
den Orient und deſſen Regeneration, grade, weil er die 
Sachen aus dem poetiſchen Geſichtspunkte auffaßt, ſpre⸗ 
chen, aber das iſt auch Alles — man läßt ihn ſprechen. — 
So lange Schlachtvieh, Eiſen- und Leinen⸗Garn⸗Importa⸗ 
tion, und Wein⸗ und Seiden⸗Exportation die Hauptmo⸗ 
mente der parlamentariſchen Beſtrebungen bilden, hat Herr 
v. Larmartine, der noch dazu dem Bourgogne an⸗ 
gehört, keine Ausſicht, das Ziel ſeiner Beſtrebungen zu 
erlangen. — Die Reiſe des Königs von Preußen 
ſieht man hier aus einem für das Land, welches er re⸗ 
giert, höchſt ehrenvollen Geſichtspunkte an. Man kennt 
aus des Grafen Breſſon und Rumigny's Nachrichten 
den ausgezeichneten geiſtreichen Herrſcher ziemlich genau 
und weiß, daß er vor Allem ſehen will — um zu 
urtheilen. Darum wünſcht man — und ziemlich ein⸗ 
ſtimmig von allen Parteien — ihn auch hier zu ſehen, 
weil gewiß dann manche Vorurtheile, die im Norden ge⸗ 
gen unſere Zuſtände noch vorwalten, fallen würden. Ein 
Königliches Urtheil wiegt anders als das der confiden⸗ 
tiellften Geſandten und Geſandtinnen. Von London 
aus ſprechen unſere Nachrichten auch nur mit Freude, 
den proteſtantiſchen König zu ſehen; es werden die glän⸗ 
zendſten Vorbereitungen getroffen, ihn würdig zu em; 
pfangen, und es iſt kein Zweifel, daß Alles à glorious 
style, wie unſere überſeeiſchen Nachbarn ſich ausdrücken, 
zu feiner Ehre geſchehen wird. — Die Heirath von 
Lady Sarah Vielières mit dem Fürſten Nicolas 
Eſterhazy bildet in den höchſten Circeln der engliſchen 
Geſellſchaft gegenwärtig das Hauptthema aller Unterhal⸗ 
tung. Das trousseau der Braut foll alles früher gefe- 
hene der Art übertreffen, und die Equipagen des hohen 
Adels haben ein Paar Tage voriger Woche Berkeley 
Square angefüllt, um die Ausſtellung aller der ſchönen 
Sachen in Augenſchein zu nehmen. Ein goldenes, mit 
Juwelen beſetztes Schreibzeug von Lord Willungley 
d'Eresby ſoll alles frühere der Art Geſehene an Pracht 
übertreffen. Die ſchöne Braut, welche ſelbſt der Neid 
als die ſchönſte Engländerin gelten laſſen muß 
— und wer weiß nicht, was dies heißt? — iſt Uren⸗ 
kelin des reichen Banquier Child und Nichte des engli⸗ 
ſchen Geſandten am preußiſchen Hofe. Ihre Mutter, 
Schweſter des Grafen von Weſtmoreland, und Enkelin 
von Herrn Child, wurde von dieſem zur Univerſalerbin 
eingeſetzt, und iſt Gemahlin des Grafen v. Jerſey. 


Spanien. 


Madrid, 28. Dez. Herr v. Salvandy wurde 
in Toledo mit ungewöhnlichen Feierlichkeiten aufgenom⸗ 
men. Als er am 24ften Nachmittags dort eintraf, be⸗ 
fanden ſich die Behörden gerade im Theater, verließen 
dieſes aber, ſobald ſie von ſeiner Ankunft unterrichtet 
wurden. Der Gefe politico, der Intendant, der Miliz 
taͤr⸗Beſehlshaber machten ihm in Uniform ihre Aufwar⸗ 
tung, und der Gefe politico begleitete ihn Abends eilf 
Uhr in die Kathedrale, wo gerade die ſogenannte Hah⸗ 


Zweifel und Beſorgniſſe, wie ſie jeder begreifen wird, 
der die menſchliche Natur und die Macht der Jugend⸗ 
Erziehung kennt. Wenn ich den Geboten meines Ge⸗ 
wiſſens folgte, ſo war der Verluſt meiner Stellung und 
die Neigung und Freundſchaft aller, die mir am theuer⸗ 
ſten waren, unausbleiblich, folgte ich ihnen aber nicht, 
ſo war meine Ruhe für immer dahin. Alle dieſe Be⸗ 
trachtungen machten mich ſo elend, daß, wenn irgend 
ein Mittel vorhanden geweſen wäre, mich mit meiner 
früheren Meinung auszuſöhnen, ich offen geſtehe, daß 
ich gern von ihm Gebrauch gemacht hätte. Aber es 
war nicht Gottes Wille. Eine Woche, nachdem ich de⸗ 
ſinitiv abgeſetzt worden war, lag auch der Weg, den ich 
einzuſchlagen hatte, klar vor mir. Ich folgte der goͤtt⸗ 
lichen Führung und beſuchte bald regelmäßig die Pre⸗ 
digten meines theuren Freundes, Hrn. Golding, in der 
Stonehouſe⸗ Capelle; feinem geiſtlichen Unterricht fühle 
ich mich auf das Höchſte verpflichtet. M. S. Alexan⸗ 
der.“ — Herr A. ging darauf nach Dublin, wo er 
ſeine chriſtlich theologiſchen Studien vollendete, und 
durch den verſtorbenen gelehrten Erzbiſchof Magee in 
den geiſtlichen Stand aufgenommen wurde. 
(Berl. Spenerſche Ztg.) 


Fraukreich. 
Paris, 5. Januar. Großes Aufſehen machte hier 


ſien, eines zwar nicht offtziellen, aber doch dem Mi⸗ 
„Einige 
Blätter machen darauf aufmerkſam, daß Herr v. Kiſ⸗ 
ſeleff, Ruſſiſcher Geſandter in Frankreich, am Neu: 
jahrstage bei der Vorſtellung des diplomatiſchen Corps 
nicht in den Tuilerien erſchienen ſei. Den Erkundigun⸗ 
gen zufolge, die wir eingezogen haben, halten wir Nach: 
ſtehendes für den wahren Hergang der Sache: Herr von 
Pahlen, Ruſſiſcher Botſchafter in Frankreich, ward im 
Laufe des Monats November nach St. Petersburg be⸗ 
rufen, und der nicht beſtrittene Beweggrund (le motif 
non contesté) dieſer Abberufung war der, daß der 
Kaiſer von Rußland vermeiden wollte, daß Herr von 
Pahlen, das älteſte Mitglied des diplomatiſchen Corps, 


den hätte. Am 18. Dezember, als am Geburtstage 
des Kaiſers von Rußland, befanden ſich Herr Perier 
und die Übrigen, der Franzöſiſchen Botſchaft in St. Per 
tersburg attachirten Perſonen unwohl und erſchienen nicht 
im Kaiſerlichen Palaſte. Herr v. Kiſſeleff befand ſich 
am 1. Januar ebenfalls unwohl und erſchien nicht in 
den Tuilerien.“ — Man will wiffen, daß die auffal⸗ 
lende Erklärung in dem Moniteur pariſien Folge eines 


So ernſt dieſer Ge⸗ 


ſeitigen Geſandſchaften ertheilten Befehle, an einem be⸗ 
ſtimmten Tage unwohl zu ſein, und beſonders die öffent⸗ 
liche Bekanntmachung eines ſolchen Befehls, theils ſehr 
komiſch, theils nicht ſehr würdig für eine fo große 
Macht, wie Frankreich gefunden. Die Diplomaten ſa⸗ 
gen: dergleichen Dinge befehle man wohl zuweilen, aber 
man ſetze das Publikum nie von ſolchen Inſtruktionen 
in Kenntniß. Der erwähnte Artikel ſoll übrigens bei 
der Ruſſiſchen Geſandtſchaft ſo großes Mißvergnügen 
erregt haben, daß Herr v. Kiſſeleff ſogleich einen Cou⸗ 


nere Inſtructionen zu erbitten, und mittlerweile Herrn 
Guizot benachrichtigt hätte, daß er vorläufig jede diplo⸗ 
matiſche Verbindung mit der Franzöſiſchen Regierung 
einftellen werde. Die bei der Ruſſiſchen Geſandtſchaft 
attachirten Perfonen find, wie es heißt, auf den Befehl 
gefaßt, ihre Päſſe zu verlangen. Man fragt ſich übri⸗ 
gens, wie Herr Guizot in der Thronrede ſagen konnte, 
daß die Regierung fortfahre, von allen Mächten die 
freundſchaftlichſten Verſicherungen zu erhalten, während 
er es doch einige Tage darauf für nothwendig befunden 
habe, eine ſolche Note in dem Moniteur pariſien ein⸗ 
rücken zu laſſen. (St.⸗Z. “) 
Die Inſtruktions⸗Kommiſſion des Pairshofes kam 
heute im Palaſte Luxembourg zuſammen und beſchloß, 
daß vier von den Verurtheilten, die nach dem Ge⸗ 


National erhebt ſich mit großem Unwillen dagegen, daß 
man nun bereits ſeit zwölf Tagen die zum Tode ver⸗ 
urtheilten: Queniſſet, Colombier und Brazier 
in Ungewißheit über ihr ferneres Schickſal laſſe. Dieſe 
lange Folter ſei weder in den Gefegen vorgeſchrieben, 
noch vertrage ſie ſich mit den Sitten des Landes. 
Das „Journal des Debats“ enthält folgende Lo b⸗ 
tede auf Oeſterreich: „Oeſterreichs Entſchluß hat in 
allen deutſchen Staaten einen tiefen Eindruck gemacht. 
. Die alte öſterreichiſche Monarchie wird den Ruhm 
Backen, den übrigen Mächten Europas ein glänzendes 
ifpiel gegeben zu haben, dem dieſe mit Eifer wetden 
agen müſſen, dem nicht zu folgen ihnen unmöglich iſt. 
er Thron der Caͤſaren, welcher vorzugsweiſe das alt 
Recht vertritt, wird das Verdienſt der Initiative bei 
dieſen neuen Schöpfungen haben, welche der richtige 
ſtinkt der Völker als ein Symbol des Fortſchrittes 
betrachtet. ... Vor vier Jahren hing es nur von der 
) Vergl. oben die folgende Correſpondenz. 


ſchen Botſchafter zu ſehen. 
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nenmeſſe (misa del gallo) geleſen wurde. Am fols 
genden Morgen lud Herr von Salvandy die Behörden 
zum Frühſtück ein, während die Bevölkerung der Stadt 
ſich von allen Seiten herbeidrängte, um einen Franzöſi⸗ 
Hr. v. Salvandy bereut es 
nicht, dieſen Ausflug nach Toledo gemacht zu haben, der 
Eifer aber, mit dem die dortigen Behörden ihm entge⸗ 
gen kamen, ſcheint keinesweges den Beifall der Regie⸗ 
rung zu finden. — Der Regent hat keine geringe 
Vorſtellung von der Würde des ihm übertragenen Am⸗ 
tes. Bei der vorgeſtrigen Eröffnung der Cortes ritt 
er nach dem Königlichen Palaſte, und ließ ſich eine 
prachtvolle, mit acht Pferden beſpannte Karoſſe nachfah⸗ 
ren. Jedermann glaubte, daß er in dieſer ſeinen Sitz 
einnehmen würde, um hinter dem Wagen der Köni⸗ 
gin zu fahren. Allein zum Erſtaunen der Menge ſtieg 
er in die Karoſſe der Königin und ſetzte ſich ihr zur 
Seite. In den Cortes nahm er ſeinen Sitz auf dem⸗ 
ſelben Seſſel, auf den ſich früherhin die Königin Chri⸗ 
ſtine zu ſetzen pflegte, und der noch mit ihrem Namen⸗ 
zuge und der Königskrone geziert iſt. — Sollte uns 
übrigens die Franzöſiſche Botſchaft verlaſſen, ſo können 
wir uns mit der Hoffnung tröſten, dieſen Abgang dem⸗ 
nächſt durch das Eintreffen anderer Miſſionen ausgefüllt 
zu ſehen. Der Regent erklärte nämlich vorgeſtern meh⸗ 
reren Perſonen von Bedeutung, daß vielleicht ſchon 
binnen 14 Tagen die Königin Iſabella von 
allen Nordiſchen und Italieniſchen Mächten 
anerkannt ſein würde. Ueber die, dieſe Mächte be⸗ 
treffende Stelle der Thronrede ſagt das Eco del Co⸗ 
mercio geſtern, ſie hätte füglicher wegbleiben können, 
und fügt hinzu: „es ſcheint nicht anders, als daß wir 
immer betteln oder wenigſtens hoffen, daß uns diejeni⸗ 
gen anerkennen, welche es 8 Jahre lang, ſei es auf 
friedlichem, ſei es auf feindlichem Wege, aufſchoben.. . 
Wir wollen nicht von Europa abgetrennt ſein, aber wir 
müſſen uns nicht darnach drängen, von den Nationen, 
die uns ihre Anerkennung vorenthalten, dieſe zu erlan⸗ 
gen.“ — Der Senat ernannte geſtern die Kommiſſion, 
welche den Entwurf der Adreſſe auszuarbeiten hat; ſie 
beſteht aus den Herren Gomez, Becerra, Tarrius, Ca⸗ 
paz, Don Ramon Calatrava (Bruder des Ex⸗Miniſters) 
und Quintana. — Im Kongreß waren nur 116 
Deputirte zugegen, ſo daß man das Büreau nur provi⸗ 
ſoriſch niederſetzte. Zum (proviſoriſchen) Präſidenten 
wählte die Kammer den Hrn. Acuna mit 69 Stimmen 
gegen 30, die Herr Lopez erhielt; zu Vice⸗Präſidenten 
die Herren Alcon, Lillo, Sagaſti, Viadera; zu Secretä⸗ 
ren die Herren Caballero, Fernando Cano, Galvez 
Canero und Monedero. Dieſe Ernennungen giebt das 
Eco del Comercio von heute für einen vollſtändigen 
Sieg der Gegner des Miniſteriums aus. Ar⸗ 
guelles hatte es ausgeſchlagen, Präſident zu ſein, weil 
ihm ſeine vormundſchaftlichen Obliegenheiten zu viel zu 
ſchaffen machen. ; (St.⸗Ztg.) 


Belgien. 


Brüſſel, 6. Januar. Se. königl. Hoheit der 
Prinz Wilhelm von Preußen und der Fürſt Met⸗ 
ternich haben das große Band und Hr. Balan, preu⸗ 
ßiſcher Geſandtſchaftsſekretär in Brüſſel, das Ritterkreuz 
des Leopoldordens erhalten. 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 22. Decbr. Während nun die 
Adminiſtrationen ſich neu geſtalten und die innern An: 
gelegenheiten eine neue Form annehmen, gewinnen die 
äußern Verhältniſſe, vorzüglich mit Griechenland und 
Syrien, eine immer düſterere Farbe, und die fremden 


Geſandten ſind bei dieſer Lage, ſo wie bei der gänzlichen 


Umgeſtaltung des Türkiſchen Kabinets und des Syſtems 
in einer nicht geringen Verlegenheit und ſcheinen ganz 
ohne Inſtruktionen auf dieſen Fall geweſen zu ſein. 
Trotz des fremden Einſpruches und der Reklamationen 
dauern die Bewegungen der Armee und die Truppendurch⸗ 
züge ununterbrochen fort, und Griechenland thut nichts, 
um das Gewitter zu beſchwören, vielmehr reizt es die 
Türkei fortwährend. So wurde in Athen in einem 
Miniſterrath unter dem Vorfige des Königs befchloffen, 
den Beſchwerden der Türkiſchen Unterthanen auf Helles 
niſchem Gebiete Genüge zu leiſten, und ſchon ſollte des⸗ 
halb ein königlicher Befehl erſcheinen, als der König an⸗ 
dern Sinnes wurde und dieſen Entſchluß vorerſt ſeinem 
geheimen Rathe zur Prüfung vorlegte. Dieſer weigerte 
ſich hartnäckig, der gerechten Forderung der Türkei nach⸗ 
zukommen, und demnach erhielt die Verordnung nicht 
die königliche Sanction; König Otto ſoll jetzt auf das 
beſtimmteſte erklärt haben, dieſe Streitſache vor den ge⸗ 
wöhnlichen Richtern des Landes ihre Erledigung finden 
zu laſſen. Mittlerweile haben die militairiihen Rüſtun⸗ 
gen der Türkei einen unangenehmen Eindruck auf den 
König Otto gemacht, der in Bitterkeit ausgeartet ſein 
ſoll, als der König, darauf Bezug habend, vom Türki⸗ 
ſchen Kabinet Explikationen forderte, die keineswegs be⸗ 
friedigend und beruhigend ausgefallen ſind. Verletzend 
erſcheint es auch dem griechiſchen Kabinet, daß die Pforte 
dem neuen griechiſchen Konſul auf Kandia das Exequa⸗ 
tur verweigert und auf Anfrage zur Errichtung eines 
neuen Konſulats für Preveſa gar nicht geantwortet hat, 


Nach neueren Berichten aus Athen follen ſich alle waf⸗ 
fenfähigen Männer nach der bedrohten Grenze begeben. 
N (L. Allg. Ztg.) 


Aſien. 


Wir erhalten eben durch außerordentliche Gelegenheit 
Blätter aus Bombay vom 1. Dezember. Die mitge⸗ 
brachten Nachrichten aus China reichen bis zum 20. Ok⸗ 
tober und ſind von Wichtigkeit. Den 21. Auguſt brach 
die engliſche Expedition, 34 Segel ſtark, von Hong⸗Kong 


auf, und den 25ſten kam dieſelbe der Inſel Amon ges 


genüber an. Der Admiral Sir William Parker gab 
gleich darauf den beiden Fregatten Druide und Blonde 
Befehl, den Vortrab zu bilden und den Hafen zu un⸗ 
terſuchen, ſo wie die ihn umgebenden Gewäſſer, wäh⸗ 
rend der andere Theil der Flotte in einer gewiſſen Ent⸗ 
fernung folgte. Während dies vorging, eröffneten die 
chineſiſchen Batterien auf die zwei Fregatten, welche es nicht 
erwiderten, das Feuer. Die Kugeln richteten aber kei⸗ 
nen Schaden an. Den 26. Auguſt bei Tagesanbruch 
wurden fümmtliche kleine Fahrzeuge in's Meer gelaſſen, 
und die beiden Oberbefehlshaber (Admiral Sir William 
Parker und Generalmajor Sir Hugh Gough) beſtiegen 
das Dampfboot Phlegeton und ſuchten den Platz zu re⸗ 
cognoſeiren. Gegen 8 Uhr, nach ihrer Rückkehr an Bord 
des Admiralſchiffes Wellesley, ſtellte ſich ein Mandarin 
als Parlamentair ein! Er gab als Vorwand feiner 
Sendung an, zu erfahren, weshalb fo viele Fahrzeuge 
auf einmal gekommen wären, um Handel zu trei⸗ 
ben, und welche Art von Waaren ſie hier abholen 
wollten. Der engliſche Bevollmächtigte, Sir Henry Pot⸗ 
tinger, ſchickte den Mandarin bald zurück, mit der Er⸗ 
klärung, daß die Anweſenheit der Flotte zu Amoy keine 
Handelsgeſchäfte bezwecke. Um Mittag waren ſchon alle 


Verfügungen getroffen, und der Admiral gab gleich dar⸗ 


auf Befehl, die Anker zu lichten. Die Dampfboote 
Seſoſtris und Queen ſtellten ſich nun auf, und näher⸗ 
ten ſich einer Batterie, welche 70 Stück Geſchütz ſtark 
war; ſie lag rechts vom Hafen. Die Blonde, der 
Druide und die Modeſte folgten nach und ſchickten ſich 
an, die links gelegene Batterie anzugreifen, während die 
Diviſion vom Centrum, aus zwei Linienſchiffen, dem 
Wellesley und dem Blenheim, der Columbine, des Py⸗ 
lades und der Algerie zuſammengeſetzt, ſich in Schlacht⸗ 
ordnung aufftellte und zwar vor dem Eingange des Ka⸗ 
nals. Um 2 Uhr begann die Flotte das Feuer gegen 
die Stadt, und gegen 4 Uhr, als das 18te und 26ſte 
Regiment und See⸗Soldaten an's Land geſetzt worden, 
zog Sie Hugh Gough an der Spitze des 18. Regiments 
gegen die lange Batterie, und bemächtigte ſich einer der 
dußerſten Extremitäten. Das 26fte Regiment und die 
Seetruppen nahmen indeß die Batterie der Inſel Kou⸗ 
lung⸗ſu hinweg. Die Marine⸗Soldaten von Wellesley 
faßten am andern Ende der langen Batterie Poſto. Die 
Chineſen ſtanden nun zwiſchen zwei Feuern und zogen 
ſich in größter Unordnung zurück, ſo daß die Engländer 
Herren von allen Befeſtigungen waren. Die Bruſtwehr 
von Amoy gehört zu den ſtärkſten, aus ungeheuern Gra⸗ 
nitblöcken gebildet; hier hatte das Feuer der Schiffe we⸗ 
nig Schaden angerichtet, und wenn die Engländer dieſelbe 
nicht erſtiegen hätten, ſo hätten die Ehineſen ſich noch 
lange hinter ihren Mauern ſchützen können. Den 27ften 
Auguſt in der Frühe zog Sir Hugh Gough in die Stadt, 
welche von den Mandarinen und der Beſatzung verlaſ⸗ 
ſen worden. Die Engländer fanden im Hafen achtzehn 
Oſchonken und mehrere Kanonier⸗Schaluppen. Die in 
den Staatskaſſen vorgefundenen Summen erhoben ſich 
auf ungefähr 1000 Lſtr., und die Beute war ebenfalls 
von geringem Werthe, weil die Einwohner den 26ften 
in der Frühe Zeit hatten, ihre Habe zu retten. Der 
Generalmajor wollte die Expedition nicht ſchwächen, und 
ließ daher am Platze keine Beſatzung, ſondetn bloß auf 
der Inſel Koulung⸗ ſu, welche die Stadt beherrſcht und 
zu deren Vertheidigung ein halbes Bataillon genügte. 
Den 30. Auguſt Abends wurden ſämmtliche Truppen 
wieder eingeſchifft, mit Ausnahme von 500 Mann vom 
18ten und 26. Regimente und einiger Artillerie, welche 
auf der Inſel Koulung⸗ſu mit den Schiffen Druide, 
Pylades und Algerie zurückblieben. Den 5. September 
ging die See⸗Expedition wieder unter Seegel, und den 
11ten begegnete man ihr 270 nördlich in der Richtung 
von Ningpo und Tſchuſan. Die chineſiſchen Behörden 
hatten den Waffenſtillſtand verletzt, der mit den Behör⸗ 
den von Canton abgeſchloſſen worden, indem ſie mehrere 
Batterien hergeſtellt und die Schifffahrt des Tigris ver⸗ 
mittelſt Klötzen und Steinen zu verhindern ſuchten. Ka⸗ 
pitain Nias vom Schiffe Herald ging ſtromauſwärts 
und zerſtörte das Fort Wangtong. Dieſer Offizier ver⸗ 
kündete eine Proklamation, in welcher den Chineſen zu 
wiſſen gethan wurde, daß jede neue Verletzung des Waf— 
fenſtillſtandes ſofort durch Wiederaufnahme der Feindſe⸗ 
ligkeiten beſtraft werden würde. — In der Gegend von 
Canton iſt bis zum 9. Oktober nichts Neues mehr vor⸗ 


Der Bericht mit dem u 
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gefallen. Der Handel wurde wie gewöhnlich betrieben. 
Die Chineſen ließen die Engländer ungeſtört die Ladun⸗ 
gen einnehmen; allein zu Macao hieß es, daß dieſer 
Stand der Dinge nicht lange dauern würde. 


Amerika. 


Nachrichten in der Londoner Morning = Chronicle 
zufolge, war Carthagena bis Ende Oktober noch blo⸗ 
kirt. Nachrichten von der Inſel Dominica erwähnen, 
daß dort häufige und bedeutende Erdſtöße ſtatefinden. 
Die Mexicaner hatten wieder eine kleine Stadt in Texas 
an der Grenze geplündert und 6 Mann als Gefangene 
abgeführt, von welchen ſie einen aufgehängt hatten, weil 
er zwei Mexicaner getödtet. — Aus Rio de Janeiro 
wird unterm 27. Oktober gemeldet, daß die franzö⸗ 
ſiſche Brigg „Marabout“ von einem brittiſchen Kreu⸗ 
zer, wegen Verdachts, Sklavenhandel getrieben zu 
haben, aufgebracht worden ſei. Nachrichten aus Bue⸗ 
nos-Ayres vom 29. Oktober zufolge, ward Admiral 
King täglich in Montevideo erwartet, um, wie man 
glaubte, dort an Unterhandlungen Theil zu nehmen, die 
im Gange ſein ſollen. 


Talales und Provinzielles. 


Breslau, 12. Jan. Der Erbgerichts⸗ und Po: 
lizei⸗Scholz Schiedsmann Schaar in Prieborn, Kreis 
Strehlen, hat das Allgemeine Ehrenzeichen erhalten. 


Breslau, 12. Januar. In Nummer 104 des 
„Piloten“ (Jahrg. 1841) hat Theodor Mundt mit 
Hilfe des durch ſeinen „Tyll Eulenſpiegel“ bekannten 
Radewell einen plötzlichen Ausfall gegen die jüngern 
Anhänger des Hegelianismus, namentlich aber gegen die 
Herausgeber der Deutſchen Jahrbücher, gerichtet. Ge⸗ 
ſchähe dies nicht gerade zur Zeit der neuen Abonnements, 
ſo dürften dergleichen Invectiven, von denen namentlich 
Mundts Auffag ſtrotzt, leicht unberückſichtigt bleiben. 
Man weiß, daß der Verfaſſer der „Madonna“ bei der 
Poeſie und Philoſophie zugleich Gevatter ſtehen will, 
aber bis jetzt noch keinem Kinde von beiden ſeinen 
Namen hat geben können. Es ſteht Th. Mundt 
wahrlich ſehr ſchön, gerade in jetziger Zeit gegen die 
„Deutſchen Jahrbücher“ loszuziehen und fie beim lite⸗ 
rariſchen Pöbel etwa verdächtigen zu wollen, obwohl ihm, 
fo wie jedem mit den gegenwärtigen Litergturverhältniſ⸗ 
fen Vertrauten, hinlänglich bekannt fein muß, daß die 
Deutſchen Jahrbücher, abgeſehen von ihren entſchiedenen 
Mängeln, zehnmal mehr für den Aufſchwung einer of⸗ 
fenen und unerſchrockenen Journaliſtik gethan haben, als 
ſein „Pilot“ und „Freihafen“, in denen vor lauter 
juste milieu keine Rettung iſt, zuſammengenommen. 
Es fehlt gerade noch, daß Theodor Mundt gegen 
die Hegelſche Richtung der Philoſophie mit Bücklingen 
und Kratzfüßen auf Schellings „poſitive Philoſophie“ 
hinzeigt, obwohl er von ihr gerade ſo viel weiß, wie 
jeder Andere. Aber ein Zeichen iſt es für Mundts 
Verhältniß zur Literatur und Oeffentlichkeit! — Die 
iſolirte Stellung dieſes Schriftſtellers iſt eine höchſt na⸗ 
türliche Folge des Mißtrauens, welches man von jeher 
in ſeine Geſinnung geſetzt hat; und darum wird er 
auch immer nur von einigen Liebhabern, die eine ger 
wiſſe Manier grübelnder Gelehrſamkeit blendet, goutirt 
werden. Man zeige uns ein einziges Werk, ja nur 
einen einzigen Aus ſpruch, welcher die Nation wirklich 
bewegt und ihn auf die Höhe gehoben hätte, von wel⸗ 
cher herab er mit ſolchem mahnenden und rathenden 
Kopfſchütteln auf die übrigen Journale herabblicken 
dürfte! 6. 

E 
Scha ch⸗ Partie B. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 


Breslau: Weiß. Hamburg: Schwarz. 


21. A4 — D 1. E 7 — G 6. 
22. D 6 — 0 6. B 7 — C8. 
23. D 3 — 04. G 6 — E 5. 
24. C 4 — D 6. C 7 — B 6. 
25. B 2 — B 4. A8 - G7. 
26. B 4 — B 6. 6 7 — 6. 
27. E 4 — D 5. H 8 — II 7. 
28. B 1 — A 3. F 8 — E 7. 
29. D 1 — B 3. E 7 — D 8. 
30. A 3 — C4. E 65 — C4. 


Manni altiges. 


— Aus Berlin meldet man: „Im Geſpräch mit 
einem mit dem Aufbäumen des Kattuns beſchäftigten 
Mitarbeiter begriffen, hatte am 7. d. M. ein Arbeits: 
mann in einer Kattunfabrik in der Köpnickerſtraße, 


ſeine rechte Hand unter die ſogenannte Kurbel einer 
durch Dampfkraft getriebene Maſchine gelegt. Der an⸗ 
dere Arbeiter ließ darauf, nachdem er den Kattun ge⸗ 
glättet, die Maſchine gleich wieder angehen — ohne die 
Hand gewahr zu werden und wurden dem Erſteren durch 
die nun wieder in Umſchwung geſetzte eiſerne Kurbel 
zwei Finger der rechten Hand zerſchmettert. 


— In Bremen iſt am 31. Dezember die neue 
ſteinerne Brücke über die Weſer, deren Bau vor drei 
Jahren begonnen wurde, feierlich eingeweiht worden. 


— Aus den Pariſer Preſſen ſind während des ver⸗ 
floſſenen Jahres 6300 Schriften in verſchiedenen todten 
und lebenden Sprachen, 1163 Kupferſtiche und Litho⸗ 
graphien, 145 Plane und Karten, 428 Muſikalien, zu⸗ 
ſammen 8036 Werke hervorgegangen. 


— Es iſt merkwürdig, wie die Schatzgräbereien 
im nahen St. Gezeliniwalde (bei Oppladen) zunehmen; 
in den verwichenen Nächten wurden wieder alle Miſſions⸗ 
kreuze ſo untergraben, daß es zu verwundern iſt, wie 


nicht einer der Gewinnſüchtigen durch das Zuſammen⸗ 


ſtürzen eines oder des andern erſchlagen wurde. 


— Man ſchreibt aus Brüffel: „Der Neffe des 
Erzbiſchofs von Ghent hat bei einem Hofball die Schwä⸗ 
gerin eines unſerer Miniſter, ein ſchönes und reiches 
Mädchen, entführt und iſt mit derſelben glücklich nach 
nach London entkommen, wo bereits die Vermählung 
Statt gefunden hat. Morgen werden beide wieder hier 
eintreffen und ihre Gratulationsbeſuche empfangen. Die 
Entführung war außerordentlich geſchickt eingeleitet wor⸗ 
den, denn als man den Entflohenen nachſetzen wollte, 
fand ſich, daß zu gleicher Zeit nach vier Richtungen 
Wagen mit jungen Pärchen abgefahren waren, ſo daß 
man nicht wußte, wohin man ſich wenden ſollte.“ 


— In Neylens, bei Lierre (Belgien) wurde 
am letzten Sonntage Vormittags der 80jährige Orts⸗ 
geiſtliche von einem Raubmörder in feiner Wohnung 
überfallen und mit einem Handbeil und einem Meſſer 
lebensgefährlich verwundet. Seine Wirthſchafterin, eine 
ebenfalls ſehr bejahrte Perſon, welche auf den Lärm 
herbeieilte, erhielt einen Meſſerſtich in den Leib, der 
wahrſcheinlich ihren Tod zur Folge haben wird. Erſt 
als die Schweſter der Letzteren ebenfalls dazukam, ergriff 
der Mörder die Flucht, wurde aber eingeholt und, nach 
verzweifelter Gegenwehr, bei welcher er einige Wunden 
erhielt, verhaftet. Der Thäter ſcheint ein alter Sträfling 
zu ſein. Ehe er zu der Mordwaffe griff, hatte er von 
gem Geiſtlichen fein Geld verlangt, und als dieſer zö⸗ 
derte, das Beil ergriffen, welches er unter dem Rocke 
verborgen, mitgebracht hatte. 


— Im Stuhmer Walde lauerten vor Kurzem zwei 
Obſervaten (zu deutſch: ausgelernte Spitzbuben) einem 
Steuerbeamten auf, von dem ſie gehört hatten, daß er 
auf einer entfernten Station Geld erhoben, und damit 
beladen, zurückkehren würde. Er kommt ſorglos ange⸗ 
ritten, als ihm jene Beiden plötzlich in die Zügel fallen 
und das Geld abfordern; er läßt ſich in Unterhandlung 
ein und langt endlich, ſich zum Schein fügend, in die 
Bruſttaſche, um das Geld herauszuholen, hält ihnen 
aber ſtatt deſſen plötzlich ein doppelläufiges Terzerol ent⸗ 


gegen, deſſen Hähne er in aller Ruhe ſpannt, und die 


Frage ſtellt, ob ſie das Geld noch verlangen; ſie hielten 
dies indeß nicht mehr für gerathen, ſondern nahmen, 
als ein paar echte Strauchdiebe, Reifaus. Sie ſollen 
bereits den Behörden übergeben ſein. 

— Ein Jude in Dover ſchrieb neulich an den Her⸗ 
zog von Wellington, dieſer möge ihm doch 14 Sch. 
bezahlen, die der Marquis von Douro (des Herzogs 
Sohn) ihm ſchuldig ſei. Der Herzog ſchrieb auf die 
Rückſeite: „Feldmarſchall Herzog von Wellington iſt 
nicht der Marquis von Douro; auch treibt er nicht 
Ihre Schulden ein.“ Der ſpekulative Jude hat ſo ein 
Autograph bekommen, für welches man ihm bereits 
über 14 Sch. geboten. 


Berichtigung. In einer Privatmittheilung aus Ber⸗ 
lin, vom 3. December v. J., (Breslauer Zeitung Nr. 285, 
vom 6. Dez. v. J.) iſt fälſchlich Danzig als der Geburtsort 
des Geſchichtsmalers Ludwig Roſenfelder, gegenwärtig in 
Berlin, angegeben worden; derſelbe I unfer Landsmann und 
aus Breslau gebürtig. 
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der Breslauer Zeitung. 
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Theater⸗Nepertoire. 

Donnerſtag, zum drittenmal: „Der Zauber: 
keſſel“, oder: „Arlequin im Schutz 
des Feenreiches.” Große Zauber⸗Pan⸗ 
tomime in zwei Aufzügen, nach Weidners 
Ballet: „Der Zauberkeſſel“, bearbeitet und 
in Scene geſetzt vom Balletmeiſter Herrn 
Helmke. Muſik vom Kapellmeifter C G. 
Kupſch. Vorher: „Die Liebe im Eck⸗ 
baufe.“ Luſtſpiel in 2 Akten von Al x. 

10 0 0 PB 
eitag: Großes Konzert unter Mitwirkung 
des Herrn H. W. Ernſt. Vorher: 
„Der Wirrwarr.“ Luſtſpiel in 5 Als 
ten von Kotzebue. 

Sonnabend: Redoute. 


Nedouten⸗ Ordnung. 

1) Damen und Herren 9 im Cha⸗ 
rakter Koſtüme, Chauve⸗Souris oder Domi⸗ 
nos, bunt oder ſchwarz, mit ganzer oder 
dalber Larve; die Damen auch im Ball- un 
zuge mit Larven. — Ein Demasquiren im 
Saale und den beiden Rang⸗Logen findet erſt 
nach dem Cotillon ſtatt; vorher kann daſſelbe 
nur im Foyer und in den Reſtaurations⸗ und 
Kanditorei⸗Lokalen erfolgen. 

2) Der Saal wird um 8 uhr geöffnet; zu 
gleicher Zeit beginnt die Muſik von der Ka⸗ 
pelle des Herrn Blaleckt und dem Trom⸗ 
piter⸗Corps des hochlöblichen erſten Küraſ⸗ 
fiers Regiments, um 9 Uhr wird der 
Ball mit der Polonaiſe eröffnet. 

3) Die Tanz⸗Ordnung wird im Saale aus 
une fein und von dem Ballermeifter Hrn. 
ae e und dem Solotänzer Hin. Müller 

4) Der Eingang für die Masken iſt durch 
die Thüren des Hauptportals. Der Eingang 
gewöhnliche. — Contre⸗ 


— Gallerie iſt der 
arquen werden nicht ausgegeben. 
5) Billets in den Saal & 2 Rite. mit 
denen das Recht des Zutritts zu allen Lo⸗ 
gen räumen des erſten und zweiten Ranges 
verbunden iſt, find im Theater: Bureau und 
* der Abendkaſſe zu haben. Billets à 
Athlr. zur Gallerie für unmaskirte Säfte 
werden nur Abends an der Kaffe verlauft 
6) Ende der Redoute um 3 Uhr, 


Verbindungs⸗An 

‚Anzeige, 
Die heute vollzogene eheliche Verbindung 
meiner Tochter Bertha mit Herrn Davi 
Heilborn aus Rybnik, zeige ich hiermit 


Verwandten reunden ' 
benft an. 8 und Bekannten erge⸗ 


Guttentag, den 12. Januar 1842, 
Jacob Epfein. 


Todes - Anzeige. 


Den am 11. d. Monats Abends um 
10 Uhr, im 66sten Jahre, nach langen 
Leiden erfolgten Tod unsers theuren 
Gatten, Vaters, Schwiegervaters und 
Grossvaters, des Stadt- und Universi- 
täts-Buchdrucker u, Buchhändler Herrn 
Carl Zäschmar, zeigen, um stille 
Theilnahme bittend , entfernten Ver- 
wandten und Freunden tiefbetrübt an: 


die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 12, Januar 1842. 


2 


3 


1 Arten für di © 

& Abend sind à Tür esen 
lichen hiesi en Md Inden sämmt- & 
gen zu hab Dr. nlienhandiun- & 
0 Abonnenten wollen en 2 
5 — in Kuntze geneigtest ab- 8 


Stec οοοοοο ο 


Der unterzeichnete hält es fürs, 
Allen Denen, welche durch ihr Ort, 
‚ihre thätigen Hilfeleiftungen bei dem gr 
30. v. M. ihn betroffenen Brande unterſtlitz⸗ 
ten, namentlich aber fiinem werthen Na bar 
dem Königl. Lieutenant und Rittergutsbeſiget 
errn von Randow auf Pongau, der dur 
eden Seitung und Anerdnung größten 
en abwendete einen Dar 
abzuſtat ten. 1 5 


. Fiebi 
auf Deus Sicher: @isborf. 
8 3 offene Stellen 
für Apothekergehülfen zum Termin Ostern 
1 nach das Anfrage- und Adress- 
reau im alten Rathhause, 


Von jetzt ab wohne ich in meinem Hauſe, 
Nikolalſtraße Nr. 75. 5 
Breslau, im Januar 1842. 
J. G. Müller, 
Wollmakler und Commiſſionär. 


100 Rtlr. Belohnung. 


In der Nacht vom 30. November zum 
1. December v J. ſind mir aus meiner Woh⸗ 
nung am Zollthor, mittelſt gewaltſamen Ein⸗ 
bruche, nachbenannte Gegenſtände entwendet 
worden: 
1) 414 Rtlr. Kaffen-Anmweifungen, 1 à 100 
Rtlr., 3 3 50 Rtlr., 13 A 5 Rtlr., 99 
à 1 Rtlir. 
2) 222 Rtlr. Pr. Cour., 150 Rtir. in %, 
20 Rtlr. in ½, 52 Rtlr. in 1, 
3) Eine goldene Erbſenkette, mit einem 
Schloß mit 7 Diamanten. 
4) Zwei Diamantringe, einer oval, einer 
feigigs; beide mit vielen Diamanten. 
5) Ein Paar goldene Ohrbommeln. 
6) Ein Paar ſilberne Leuchter ohne Tillen, 
eirca 60 Loth an Gewicht. 
7) Eine ſilberne, vergoldete Zuckerſchale mit 
2 Ohren. 
8) Zwet angeöhrte Schauſtücke. 
9) Drei ſilberne Eßlöffel, zwei davon gezeich⸗ 
net v. P. 
10) Eine Wiener ſilberne Tabaks⸗Doſe, ein 
halber Mond auf beiden Seiten. 
11) Zwei ſilberne vergoldete Gewürzlöffel. 
12) Zwanzig Stück ungeſchlichtete ſämiſch⸗ 
gare Schaffille. 
13) Eine grüne wollene Tiſchdecke. 
14) Zwei kleine Kaffee⸗Servietten, gez. J. F. 
Demjenigen, welcher mir zur MWitdererlan: 
gung des geſtohlenen Gutes, und wenn es 
die Hälfte nur wäre, behülflich iſt, ſichere ich 
eine Belohnung von 100 Rthl., bei möglich⸗ 
ſter Verſchweigung ſeines Namens, zu. 
Neiſſe, den 12. Januar 1842. 
Moriz Fränkel, Lederhändler. 


Güter ⸗ Verkauf. 


Die im Bomſter Kreiſe, Poſener Regierungs⸗ 
bezirk, eine Meile von Wollſtein, zwei Mei 
len von Karge, drei Meilen von der Oder, 
anderthalb Meilen von den flößbaren, mit 
der Oder in Verbindung ſtehenden Obra⸗Ka⸗ 

alen belegenen adeligen Rittergutsherrſchaft 
Jablonaſtara oder Wioska genannt, nebſt Zu: 
bebörungen, wird auf den Antrag der v. 
Mieleckiſchen Erben, als Eigenthümer derſel⸗ 
ben Behufs der Auseinanderſetzung im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft und 
es ſteyt der Bietungstermin auf den 7. Juni 
c. früh um 10 uhr in dem Inſtructionsz im⸗ 
mer des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts zu 
Poſen an. Das Gut hat an Ackerland 1573 
Morgen, an Wieſen 336 Morgen, an raumer 
Hutung 266 Morgen, an Forſten 5883 Mors 
gen, an baaren Gefällen 2368 Rtlr. — Die 
Taxe beträgt wenn der nachhaltige Ertrag 
dem ſehr gut beſtandenen Forſt zu Grunde 
gelegt wird, 165,061 Atir. und wenn bloß 
der, in den letzten Jahren, wo der Forſt ſehr 
geſchont wurde, wuklich ſtattgeſundene Ertrag 
zum Grunde gelegt wird, 141,318 Rtir. 

Die v. Mieleckiſchen Erben. 


Zu der vakanten Schullehrerſtelle in Gräb⸗ 
ſchen bei Breslau können ſich anſtellungsfä⸗ 
hige Lehrer bei dem Unterzeichneten (Garten⸗ 
ſtraße Nr. 23) mit Beibringung ihrer Zeug⸗ 
niſſe bis zum 24. d. M. melden. : 

Breslau, den 12. Januar 1842, 

J. Laffert, Eccleſiaſt. 
Offener Gärtnerpoſten. 

Ein mit guten Atteſten verſehener Ziergärt⸗ 
ner, welcher die Bedienung verfteht, wo mög: 
lich auch ſchießen kann, findet eine baldige 
Anſtellung in der Nähe von Breslau. Wo? 
iſt im Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 
Ohlauerftraße 84, zu erfragen. 


Ein Eiftgfabritant, 
welcher gute Zeugniſſe über ſeine Fähigkeiten 
beſitzt, kann eine ſofortige Anſtellung in einer 


© | Kreisſtadt Niederſchleſiens erhalten durch das 


Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, Ohlauer 
Straße Nr. 84. 

Fund. Ein Armband, gezeichnet A. G., 
iſt gefunden worden, und abzuholen am Neu: 
markt Nr. 9. 

Zwei Handlungs⸗Commis, 
chriſtlicher Religion, werden für ein Schnitt: 
Waaren⸗ und Tuch⸗Geſchäft geſucht. Das 
Nähere in der merkantiliſchen Verſorgungs 
Anſtalt von 

245 Eduard Röhlicke, Ring Nr. 18. 
EBENEN Schande Erst IL ser Bender 

Zum Verkauf iſt ein leichter Schlit⸗ 
ten Altböſſerſtraße Nr. 54. 


0 Wohnungs Vermiethung. 


Schweidnitzer Thor, äußere Promenade am 
Stadtgraben Nr. 17, iſt die Parterrewohnug 
und erſte Etage, à 6 Zimmer, Entree, Küche, 
Keller und Bodengelaß, gemeinſchaftliches 
Waſchhaus, Trocken Boden, Stallung und 
Wagen⸗Remife, im Ganzen oder auch getheilt 
zu Ofen d. F. zu vermiethen und das Nä⸗ 
here dalelbſt zwei Stiegen beim Eigenthümer 
zu erfahren. 


Ediktal⸗Citation. 

Bei dem unterzeichneten Königl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gericht ſollen nachſtehend benannte Per⸗ 
ſonen, über deren Leben und Aufenthalt die 
Nachrichten fehlen, gerichtlich für todt erklärt 
werden, als: 


1) der Zimmermann Johann Anton Franz 
Welzel, geboren den 22, Mai 1786 zu 
Fiſcherau bei Gabersdorf, welcher ſich im 
Jahre 1818 von da entfernt hat, ohne 
über ſeinen Aufenthaltsort Nachricht zu 
ertheilen; 
der Müllergeſelle Joſeph Schmidt, ge⸗ 
boren den 20. Februar 1788 zu Nieder⸗ 
hannsdorf, welcher ſeit etwa 30 Jahren 
nach Sachſen gewandert iſt und ſeit dem 
nichts mehr hat von ſich hören laſſen; 
der Franz Stumpf, geboren den 4. 
Dezember 1786 zu Kaiſerswalde, welcher 
fi) im Jahre 1806 von Stuhlſeifen ent⸗ 
fernt, ohne über ſeinen jetzigen Aufent⸗ 
haltsort Nachricht zu ertheilen; 
der George Friedrich Paul, alias Klin⸗ 
kert, geboren den 22. April 1777 in 
Bohrau, entfernte ſich im Jahre 1791, 
und hat von Berlin aus im Jahre 1792 
die letzten Nachrichten gegeben; 
der Johann Gottlieb Buchwald, geb. 
den 12. October 1788 zu Nieder⸗Hert⸗ 
wigswalde bei Jauer, iſt, wie fein Bru⸗ 
der: 
der Johann Gottfried Buchwald, geb. 
den 16. Januar 1794 zu Nleder⸗Hert⸗ 
wigswalde, feit dem Jahre 1813, zu wel: 
cher Zeit ſie ſich von Freiburg in Schle⸗ 
ſien entfernten, verſchollen; 
der Bernhard Hilgner, geboren den 
2. Auguſt 1787 zu Frankenthal bei Neu ⸗ 
markt, bat ſich ſeit dem Jahre 1813 dem 
Vermuthen nach in Böhmen niederge⸗ 
laſſen; 
der Trompeter Franz Ant. Ignatz Scheer, 
geboren den 17. Mai 1793 zu Weiskirſch⸗ 
dorf bei Neumarkt, hat ſich ſeit 1815 ent⸗ 
fernt und nach England begeben; 
die verehlicht gewefene Quartier⸗Meiſter 
Thereſia König, geb. Scheidt, geb. 
den 3. Mai 1768 zu Wittgendorf bei 
Landeshut, von welcher ſeit dem Jahre 
1806 keine weiteren Nachrichten einge⸗ 
gangen ſind; 
Der Schuhmachergeſelle Joſeph Heinrich 
Benjamin Urbaſch, geboren den 14. Au⸗ 
guſt 1798 zu Michelau, entfernte ſich im 
Jahre 1815, ſeit welcher Zeit keine Nach⸗ 
richten mehr von ihm eingegangen ſind; 
der Johann Gottlob Hartmann Bern⸗ 
hard, geb. d. 12. Mai 1777 in Stra⸗ 
chau, lebte zuletzt in Berlin, von wo ſeit 
30 Jahren »die letzten Nachrichten über 
ihn eingegangen find; 
12 die unverehlichte Anna Gallas, Tochter 
der bereits verſtorbenen unverehlichten 
Gallas zu Bralin bei Wartenberg, ihr 
Geburtsort iſt unbekannt, und ſeit 15 Jah⸗ 
ren auch ihr Aufenthalts ort; 
der Chriſtian Leopold Hoffmann, geb. 
den 15. November 1786 zu Gramſchütz 
bei Namslau, hat ſich ſeit 1806 von Rei⸗ 
chen entfernt, und ſind ſeither keine Nach⸗ 
richten mehr von ihm eingegangen; 
der Johann Carl Gottlieb Schwarzer, 
unehelicher Sohn der Johanna Eleonore 
Breuer, ſpäter verehelicht geweſenen 
Freigärtner Zacher zu Siegroth, gebo⸗ 
ren am 7. April 1794 zu Neudacke, wurde 
in feinem 17ten Jahre zum Militär aus: 
gehoben, machte die Feldzüge von 1813 
vis 15 mit, und hat ſeit dieſer Zeit keine 
Nachricht mehr von ſich gegeben. 
Alle dieſe Perſonen werden demnächſt hier: 
mit öffentlich vorgeladen, ſich binnen 9 Mo⸗ 
naten, ſpäteſtens aber in dem auf 


den 21. Mai 1842 Vormittags 11 uhr 


vor dem Deputirten, Herrn Oberlandesgerichts⸗ 
Reſerendarius Kuſche, in dem biefigen Ober: 
landesgerichts⸗Hauſe angeſetzten Termine ſchrift⸗ 
lich oder perfönlidy zu melden und die weitern 
Anweiſungen zu erwarten, widrigenfalls gegen 
diejenigen Verſchollenen, welche weder erſchei⸗ 
nen, noch ſich ſchriftlich melden, auf Todes⸗ 
erklärung erkannt, demnächſt aber ihr Ver⸗ 
mögen den alsdann bekannten Erben, oder in 
Ermangelung ſolcher, der dazu berechtigten 
öffentlichen Behörde zugeſprochen und zur 
vn Verfügung darüber verabfolgt werben 
wird. 


Zugleich werden bie etwa unbekannten Er⸗ 


ben und Erbnehmer der vorgedachten Perſo⸗ 
nen hiermit aufgefordert, ſpäteſtens in dem 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


70 


8 


— 


9 


10 


— 


11) 


13) 


vorgedachten Termine zu erſcheinen und ihre A 


Erbrechte nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit 
ihren Erbrechten werden präkludirt werden 
und der betreffende Nachlaß den ſich legiti⸗ 
mirenden Erben zur freien Dispoſition verab⸗ 
folgt werden wird. N 

Die nad). erfolgter Präkluſion ſich etwa 
noch meldenden näheren oder gag * 
Erben aber werden alsdann alle Handlungen 
und Dispoſitionen der Beſitzer des Nachlaſſes 
über denſelben anzuerkennen ſchuldig, auch 
von ihnen weder Rechnungslegung noch Er⸗ 
ſatz der erhobenen Nutzungen zu ſordern be⸗ 


rechtigt ſein, ſondern ſich lediglich mit dem⸗ 
jenigen begnügen müſſen, was alsdann von 
der Erbſchaft noch vorhanden ſein wird. 

Breslau, den 15. Juni 1841. 

Königliches Dber: Landes: Gericht. 
Erſter Senat. 
Oeffentlicher Aufruf. 

Durch einen von dem kaiſerl. königl. öſter⸗ 
reichiſchen Major u. Kammerh., Reichsgraſen 
Aloys v. Auersperg, als Beſitzer des Fi⸗ 
deikommiſſes der im Falkenberger Kreiſe be⸗ 
legenen Herrſchaft Schnellendorf und der im 
Breslauer Kreiſe belegenen Herrſchaft Wan⸗ 
gern, und denen zum Fidei⸗Commiß berech⸗ 
tigten legitimirten Anwärtern errichteten Fa⸗ 
milienſchluß, d. d. Wurting den 1. Dezember 
1837, welcher durch die Verhandlung d. 4. 
Breslau den 3. Juni 1840 gerichtlich geneh⸗ 
migt worden iſt, wird die Allodifikation dies 
ſes Fideikommiſſes bezweckt. 

In Gemäß heit des $ 9 des Geſetzes vom 
15. Februar 1840 werden daher alle unbe⸗ 
kannten Fideikommiß⸗Anwärter jener beiden 
Güter hierdurch aufgefordert, ihre Erklärung 
über den Familienſchluß vor oder ſpäteſtens 
in dem dazu bei uns auf 

den 31. Maͤrz k. J. Vorm. 11 uhr 

vor dem Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
v. Uechtritz im Inſtruktionszimmer Nr. 1 
anberaumten Termine abzugeben, und ſich als 
Anwärter möglichſt fofort zu legitimiren, wis 
drigenfalls ſie mit ihrem Widerſpruchsrechte 
werden präkludirt werden. . 

Breslau, den 11. Aug. 1841. 

Königl. Oberlandes⸗Gericht. 


Oeffentliche Vorladung. 
Die unbekannten Erben nachſtehend genann⸗ 
ter Verſtorbenen: 

1) des am 20. Mai 1811 in Scheidelwitzer 

orſt verunglückten Kanoniers von der 
Aten Fuß⸗Compagnie der Öten Artillerie: 
Brigade Tobias Mannig; 3 

2) der am 20. Juni 1839 hier ſelbſt verſtor⸗ 
benen Schuhmacher Wittwe Eiſer, Ma⸗ 
ria Chriſtiane Dorothea, geborne 
Volkmann: 

3) der am 11. Febr. 1838 bierſelbſt verſtor⸗ 
benen unverehelichten Johanne Eleo⸗ 
nore Neumannz 

4) der am 18. Oktober 1839 verſtorbenen 
Louiſe verwittw. Kaſſendiener Scholz, 
geb. Robgurz! 

5) des am 13. Dezember 1839, hier ver⸗ 
ſtorbenen Stadt⸗Gerichts⸗Boten Franz 
Meitner; — 

6) der am 19. Auguſt 1839 hier verſtorbe⸗ 
nen unverehel. Mathilde Stade; 

7) der am 10. März 1837 hier verſtorbenen 
verwittweten Venditor Reſen, Friede⸗ 
rike, geb. Geis ler; 

8) des am 16. Juli 1838 zu Trachenberg 
verftorbenen Handlungs⸗Dieners Jak ob 
Friedrich . 

9) der am 8. Oktbr. 1829 verſtorbenen Jo⸗ 
hanne Dorothea verehelicht geweſe⸗ 
nen Kutſcher Greulich auch Scholz 
genannt, geb. Hiltmannz 

10) der am 4. Oktober 1840 hier verſtorbe⸗ 
nen Charlotte geſchiedenen Kutſcher 
Hein, geb. Kudemann; 

11) der am 6. Februar 1841 hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen verwittweten Schneider Zabel, 
Louiſe, geb. Scholz; 

12) der am 10, Dezember 1840 hier im Eli. 
ſabethiner⸗Kloſter verſtorbenen Legat Ge⸗ 
noffin Theophina ESP 

13) der am 30. September 1839 hier ver⸗ 
ſtorbenen Caroline verwittw. Kretſch⸗ 
mer Günther, geb. Künſtlerz 

14) des am 10. Dezember 1840 hier verſtor⸗ 
benen Schriftſetzers Robert Schmidt 

werden hiermit aufgefordert, vor oder fpäter 

ſtens in dem 

auf den 19. Mai 1842 Vormittags 


11 uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Muzel 
in unſerem Parteien- Zimmer Nr. 1 anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erbanſprüche anzumelden, 
und ihr Erbrecht nachzuweiſen, widrigenfalls 
der Nachlaß der vorgenannten Erblaſſer als 
herrenlofes Gut der hieſigen Kämmerei oder 
dem 8 Fiskus ausgeantwortet wer⸗ 
den wird. 8 2 

Breslau, den 22, Juni 1841. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Precla m a. 

Das im Fürſtenthum Oels und deffen Oels⸗ 
Trebnitzer Kreiſe gelegene, landſchaftlich auf 
56,883 Rthl. 13 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte freie 
lodial⸗Rittergut Schön⸗Ellguth fol im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in ter- 


mino 

den 13. Juni 1842 
Vormittags um 10 uhr in dem Zimmer des 
Fürſtenthüms-Gerichts an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur des Fürſtenthums⸗ 
Gerichts nachgeſeben werden. N 

Oels, den 5. November 1841. 

Königl. 3 Oelsſches Fürſtenthums 
Gericht. I. Abtheilung. 


Y 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Die hier neu eingerichtete Stadtbrauerei 
ſoll von Johanni 1842 ab, auf drei nachein⸗ 
ander folgende Jahre, meiſtbietend verpachtet 
werden; hiezu haben wir einen peremtoriſchen 
Bietungs⸗ Termin, auf Freitags den 18, Fe: 
bruar k. J. Vormittags um 10 uhr im Ma⸗ 
giſtrats⸗Bureau anberaumt, in welchem auch 
die Verpachtungs⸗Bedingungen, während der 
Dienſtſtunden, zu jeder Zeit eingeſehen werden 
können. 

Zu dieſer ſehr vortheilhaft belegenen Braue⸗ 
rei gehören: ein Brau⸗ und Malzhaus mit 
engliſcher Darre, Gähr⸗ und drei andern ſehr 
geräumigen Kellern, drei Zimmer zum Schank⸗ 
Betriebe, ein Saal mit zwei Seitenzimmern, 
und zwei Zimmer, eine Küchenſtube nebſt Ge⸗ 
müſekammer und Holzgelaß, zur Wohnung für 
den Pächter. f 

Kautionsfähige Pachtliebhaber (nur Brauer 
von Profeſſion werden zugelaſſen) laden wir 
zu dieſem Termin unter dem Bemerken hier⸗ 
mit ein: daß die Wahl des Pächters unter 
den drei Meiſt⸗ und Beſtbietenden der Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung vorbehalten bleibt. 

Bojanowo, den 14. Dezbr. 1841. 

Der Magiſtrat. 


Ediktal⸗ Citation. 

Am 19. Dezember 1840 ſind hier Zweihun⸗ 
dert Thaler in Kaſſen⸗Anweiſungen gefun⸗ 
den worden. Der Verlierer, der vermuthlich 
ein Fremder war, wird aufgefordert, ſich, bei 
Verluſt feines Rechtes, im Termine den aten 
Mai 1842, Vormittags um 11 uhr, an Land⸗ 
und Stadtgerichtsſtelle zu melden, und ſein 
Eigenthum an den gefundenen 200 Rthlr. 
nachzuweiſen. N 

Görlitz, am 28. September 1841. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Edictal⸗Citation. 

Von Seiten des unterzeichneten freiſtandes⸗ 
herrlichen Beuthener Stadtgerſchts wird der 
am 20. Oktober 1778 alihier geborene Jo⸗ 
hann Ochmann, welcher im Jahre 1825 
als Collegien⸗Protokolliſt zu Grodno in Po⸗ 
len angeſtellt geweſen, ſeit dem aber mehrerer 
Aufforderungen ungeachtet von ſeinem Leben 
und Aufenthalt keine weitere Nachricht gege⸗ 
ben, auf den Antrag ſeiner Geſchwiſter hier⸗ 
durch dergeſtalt öffentlich vorgeladen, daß ſich 
derſelbe oder ſeine unbekannten Erben und 
Erbnehmer binnen 9 Monaten und ſpäteſtens 
in dem auf den 

29. September 1842, Vorm. 9 uhr, 
anberaumten Prädujudicial⸗Termine ſchriftlich 
oder perſönlich, oder durch einen mit hinreis 
chender Vollmacht verſehenen Notarius bei 
unterzeichnetem Stadtgerichte zu melden und 
weitere Ueberwelſung zu erwarten, im Falle 
feines gänzlichen Ausbleidens aber zu gewärti⸗ 
gen hat, daß auf Antrag der Extrahenten mit 
Inſtruktion der Sache weiter verfahren, auch 
nach Befinden auf ſeine Todeserklärung und 
was dem anhängig nach Vorſchrift der Ge⸗ 
ſetze erkannt und ſein in 192 Rthlr. 26 Sgr. 
5 Pf. beſtehendes, in unſerem Judicial⸗Depo⸗ 
ſito befindliches Vermögen ſeinen ſich legitimi⸗ 
renden nächſten Erben, oder wer ſonſt recht: 
liche Anſprüche an ſelbiges haben ſollte, zuge⸗ 
ſprochen und ausgeantwortet werden wird. 

Beuthen, den 21. Oktober 1841. 

Das freiſtandes herrliche N Stadtgericht. 
uch s. 

Deffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern der am 19. 
Dezember 1840 hierſelbſt verſtorbenen Char⸗ 
lotte verwittweten Rittmeiſter von Hover⸗ 
beck, geb Gräfin von Poſado sky, wird 
hierdurch die bevorſtehende Theilung der Ver⸗ 
laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auffor⸗ 
derung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten 
anzumelden, widrigenfalls fie damit nach $ 
137 u. folg. Titel 17 Allgemeinen Landrechts 
an jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß 
feines Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau, den 29. November 1841. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Abtheilung für Nachlaß ſachen. 
Graf v. Rittberg. 
Bau⸗Verdingung. 

Zum Bau des evangel. Schullehrer⸗Se⸗ 
minar » Gebäudes findet die Verdingung der 
Mauerarbeiten an den Mindeſtfordernden, den 
ten, die der Zimmerarbeiten den 22ten d. 
Monats von 3 bis 6 Uhe Nachm king ſtatt. 
Kautionsfähige Gewerks⸗Meiſter wollen zur 
Abgabe ihrer Gebote, im Conſerenz⸗ Zimmer 
der Königl. Regierung ſich einfinden. Die 
nähern Bedingungen liegen vom 17. d. M. 
ab bei dem Unterzeihneten, Tauenzienſtraße 
Nr 6, zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 10. Januar 1842. 

Spalding, Kgl. Bau⸗Inſprktor. 


; Auktion. 

Am 14. d. Mts. Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr ſollen im Auktionsgelaß 
Breiteſtraße Nr. 42 

6 Gebett Betten, mehrere Pelzkleider, 2 
gute Sophas mit Stühlen, andere gute 
Meubles, mehrere Maskenanzüge und 
Kleidungsſtücke, einiges Süberzeug, ein 
ungariſcher Sattel, mehreres Riemzeug, 
verſchiedene plattirte Sachen und eine 
Partie Goldleiſten 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 10. Januar 1842. 
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Anzeige. 

Zu Ende dieſes Monats werden wiederum 
eine Partie Merino⸗Widder aus den Gräflich 
Lariſch von Mönnichſchen Heerden bei mir 
eintreffen. Vorläuſig bemerke ich nur, daß 
dieſelben von höhern Klaſſen ſein werden, wie 
die im vorigen Jahre. Der Verkauf wird mit 
dem 1. Februar beginnen. 

Münſterberg, den 12. Jan uar 1842. 

J. G. Elsner. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

Neuewelt⸗Gaſſe Nr. 42, dicht an der 
Nikolaiſtraße, iſt in der erſten Etage zu 
Oſtern c. eine Wohnung von 3 Stuben, 
eine große Küche, ein Kabinet nebſt Zube⸗ 
hör zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt 
in der Glashandlung zu erfragen. 


Holz⸗Ausverkauf. 


Wegen beabſichtigter Räumung bedeutender 
Vorräthe wird von heute ab zu herabge⸗ 
ſetzten Preiſen ſtarkes birkenes und erle⸗ 
nes Schiffsreiſig im Holzhofe zum Kronprinz, 
vor dem Nikolaithor, verkauft. 


Rein raffinirt Rüböl und 
Napskuchen 


ſind ſowohl in unſerer Fabrik in Liſſa, ſowie 
bei uns in Breslau zu haben. 
Julius Jäger u Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 4. 


Masken⸗Anzeige. 


Zu der auf den 15. d. angekündigten Thea⸗ 
ter⸗Redoute werde ich, zur Bequemlichkeit 
eines geehrten Publikums, in dem Hauſe 
Nr 29, Schweidnitzer Straße, in der Nähe 
des Theaters, eine Garderobe aufftellen, wel: 
che Abends 7 Uhr geöffnet wird, 

F. Sachs, Ring, 7 Kurfürſten. 


Larven 


aus Selde, Wachs, Draht u. ſ. w. empfiehlt 
in größter Auswahl zum eigenen Gebrauch, 
wie auch Wiederverkäufern zu Fabrikpreiſen, 
die Galanterie⸗ und Kinderſpielwaaren⸗Hand⸗ 
lung Samuel Liebrecht, Ohlauer Straße 
Nr. 83, dem blauen Hirſch gegenüber. 


Larven 


empfiehlt in der größten Auswahl zum 
Wieder verkauf als einzeln zu den billigſten 
Preiſen: S. G. Schwartz, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 


Ein Schlitten 
zu 4 Perſonen ſteht zum Verkauf Ring Nr. 
48, und daſelbſt beim Haus hälter das Nähere 
zu erfahren. 


Ein Nthlr. 
dem Finder eines blau ſeidenen Schnupftu⸗ 
ches, gezeichnet R. K. Nr. 5, bei deſſen Zu⸗ 
rückgabe Ohlauer Straße Nr. 15, 1. Stock. 


Patent: Schrot 
in allen Nummern, und Zündhütchen in allen 
gangbaren Sorten empfehlen zu billigen Prei⸗ 
ſen: E. F. Ohle's Erben, 
Hinterhäuſer Nr. 17, am Roßmarkt. 


Ohlauerſtraße Nr. 49 


werden Flügelinſtrumente geftimmt. 


Alt Blei und Zinn 
kaufen wir in jeder Form und zahlen dafür 
die höchſten gr 
. F. Oble's Erben, 
Hinterhäuſer Nr. 17, nahe am Roßmarkt. 


Bei Gelegenheit der Karnevals 
empfehle ich 5 


Sammet ⸗Mancheſter 


zu Masken ⸗Anzügen in ſchönen Lichtfar⸗ 
ben zu billigen Preiſen: 


Louis Zuͤlzer, 


in der Korn⸗Ecke. 


Zurückgeſetzte ſehr billige Seidenzeuge zu 
Domind's offerirt: 


＋ 
Salom. Prager jun., 
Ring Nr. n 
Eine vortheſihaft gelegene Bäckerei iſt zu 
Oſtern d. J. zu vermiethen. Näheres Fried⸗ 
rich⸗Wilbelmſtraße Nr. 2. 
Ein Schlitten 
und ein Schlittenkaſten nebſt Ge laute ſtehen 
Urſulinerſtraße Nr. 6 zu verkaufen. 
—— — —K—Æ—¶—wUꝛ—k2 —„—- —n— 
Ein ſchöner neuer vierfigiger Schlitten feht 
Laender Straße Ar. 3 zum Betaufı 
Eine meublirte Stube für einen aud zwei 
Herren, ift bald zu beziehen und für einen 
billigen Preis abzulaſſen von der Frau 
Hübeln, Neumarkt Nr. 27, im Hofe 1 St. 
Das Dom. Grunau, Bresl. Kreis, bietet 


Mannig, Aukt.⸗Commiſſ.] 60 fette Schöpfe zum Verkauf. 


Liegniz 


Zucht Stähr - Verkauf. 


Auf meinem in Oberſchleſien und des Roſenberger Krelſes gelegenen Gute Koſelwit 
beginnt der Stähre⸗Verlauf für dieſes Jahr vom 20. Januar ab, und kann ich wieder mit 
einer ziemlich reichlichen Auswahl ſprungfähiger Böcke, rein aus der Fürſtlich Lignorski'ſchen 
Merino⸗Heerde abſtammend, zu Dienſten ſtehen, und ſchmelchle mir den gemachten Anſprü⸗ 
chen, die ſachverſtändige Schafzüchter mit Recht auf die Qualität der zum Verkauf geſtellten 
Thiere einer wirklich edlen Schaafheerde zu machen berechtiget find, in jeder Hinfiht genü⸗ 
gen zu können. Die Heerde erfreut ſich des vollkommenſten Geſundheitszuſtandes und ga⸗ 
rantire ich auch für alle erbliche Krankheiten. - 

Der Verkaufs⸗Preis fängt von 25 Rthlr. an, und ſteigt nach Verhältniß der vollkom⸗ 
menern Beſchaffenbeit der verkäuflichen Exemplare, jedoch wird auf Verlangen jedem Kauf: 
luſtigen das Verzeichniß des feſtſtehenden Preiſes jedes einzelnen Thieres nach der Nummer 
vorgelegt, auf welche Weiſe ich alle Diejenigen, die mir die Ehre Ihres Beſuchs gönnen 
wollen, am beften zu Überzeugen glaube, daß ich nichts deſto weniger als meine Forderungen 
überſpanne, was mir jedoch gänzlich ungegründet ſchon häuſig hinter meinen Rücken aufge⸗ 
bürdet worden ſein ſoll, und wodurch mehrere, die meine Schaafheerde noch nicht kannten, 
von dem Vorhaben, mich zu beſuchen, wie ich ſpäter erfuhr, arg halten wurden, was ich da⸗ 
her künftig zu vermeiden wünſchte, und wodurch ich mich zu dieſer Bemerkung veranlaßt fehe, 

von Paczinsky und Tenczin. 


Prismatiſche Hühn eraugen⸗Feilen 
offerire ich für diejenigen Hühneraugen, welche etwa der 
Annonce in Breslauer Zeitung Seite 60 und in Schleſi⸗ 
ſcher Zeitung Seite 64 entgegen, dennoch vorhanden ſind, 
zum Preiſe von * 

> Sgr. das Stuck. 


Wiederverkäufern Rabatt. 


Am Neumarkt Nr. 38, Iſte Etage. 


Bei Schreiber, Blucherplatz Nr. 14, 


find ganze Looſe à 2 Friedrichd'ors und 5 Sgr. oder 11 Rthlr. 15 Sgr. Cour., 
halbe WARTU 1 " 75 2, 77 u 5 7. 227 7 75 
Viertel⸗Looſe „ 7 7 77 1877 [2 7 2 [7 264, 7 ” 
zur erſten Klaſſe 85ſter Lotterie, deren Ziehung am 13ten und 14ten d. M. ſtatt⸗ 
findet, zu haben. 
Wein Offerte. 
A's beſonders preiswürdig empfehle: 
1834er Hochheimer die Flaſche 20 Sgr., 


dito Laubenheimer d. Fl. 12½ Sgr., 
milden Mheinwein die Flaſche 7½ Sgr. 


Julius Hofrichter, 
Schmiededrücke Nr. 34, nahe der Uriverfität, 
Ein großes Gewölbe nebſt 
Comtoir u. großem Keller, 


Angekommene Fremde. 


Den 11, Januar. Gold. Gans: Herr 
Gutsb. v. Prittwitz a. Ohlau. Fr. Generalin 
v. Prittwitz a. Petersburg. Hr. Landſchafts⸗ 
Direktor v. Debſchütz a. Pollentſchine. Herr 
Oekonomierath Elsner aus Münſterberg. — 
Weiße Adler: HH. Gutsb. Heller aus 
Merzdorf, Nitſchke a. Girlachsdorf, v. Maltitz 
a. Jakobsdorf, v. Prittwitz a. Ober⸗Prletzen, 
v. Schickfus a. Trebnig. Hr. Landrath Ko⸗ 
ber a. Loßwig. Hr. Sber⸗Amtm. Braune a. 
Rothſchloß. Herr Juſtizrath van Aulock und 


für eine Spezerei⸗Handlung ſich 
eignend, iſt zu Oſtern c. Neuewelt⸗Gaſſe 
Nr. 42, dicht an der Nikolaiſtraße, zu ver⸗ 
miethen und das Nähere daſelbſt in der 
Glashandlung zu erfahren. 


Zwei Schlitten, in noch ganz brauchba⸗ 
rem Zuſtande, ſtehen billig zu verkaufen, Meſ⸗ 
ſergaſſe Nr. 14. 


Am Neumarkt Nr. 12 
iſt in der erſten Etage ein ſchönes herrſchaft⸗ 
liches Quartier von 5 Stuben, verſchloſſenem 
Glas⸗Entree, lichter Küche, Speiſekammer dc. 
zu vermiethen und Johannt zu beziehen. Nä⸗ 
heres daſelbſt im Spezereigewölbe. 


Drei Stück gut genährte und täglich in 
ſchwerer Arbeit gehende ſtarke Zug⸗Ochſen ſte⸗ 
hen zum Verkauf in Groß⸗Weigelsdorf N. 52 
bei Hur dsfeld. 


..... ß 
Reuſcheſtraße Nr. 36, nahe der Promenade, 
ift 2 Treppen hoch eine einzelne Stube mit 
ſehr ſchöner freier Ausſicht zu Oſtern zu ver⸗ 

miethen. 
Alle Arten Lampen werden gut und 


ſchnell gereinigt, reparirt und lackitt bei dem 
Lampen⸗Reparateur A. Wahler, Graben 44. 


Frau Oberftlieut. v. Gronefeld a. Oels. Hr. 
Juſtiziar Goldſtein a. Freyburg. DB. Kaufl. 
Waldeck o. Berlin, Bunke a. Maltſch, Koch 
aus Leipzig. — Königs» Krone: Herr 
Gutsb. Mündner a. Langenöls. Hr. Kaufm. 
Rolke a. Bolkenhain. — Weiße Storch: 
HH. Kaufl. Henſchel a Kempen, Fränkel aus 
Neiſſe. — Zwei goldene Löwen: Herr 
Kaufm. Berliner a. Neiſſe. Hr. Schulamts⸗ 
Kandidat Landeck a. Strehlen. — Hotel de 
Silefie: Hr. Kammerherr v. Teichmann a. 
Kraſchen. — Deutſche Haus: Hr. Lieut. 
v. d. Wenſe a. Mainz. Hr. Kaufm. Hering 
a. Jauer. Hr. Gutsverwalter Rakowski aus 
Polen. — Blaue Hirſch: Hr. Kaufmann 
Schweitzer a. Neiſſe. H. Guksb. Schneider 
a. Groß⸗Tſchuder, Schweiger a. Rohrau. — 
Rautenkranz: Hr. Fabrikant Berger aus 
Kottbus. Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Steinbrück 
a. Koberwitz. — Hotel de Saxe: Herr 
Thierarzt Schiffer a. Tſchertwig. Hr. Inſp. 
Pfeiffer a. Minken. Hr. Kaufm. Großmann 
und Hr. Holzhändler Ulke a. Tannhauſen. — 
Weiße Roß: Hr. Krels⸗Phyſikus Dr. 
Dierbach a. Milltſch. Hr. Gutsb. Hahn aus 
Graben. Hr. Kaufmann Neuhoff a. Wohlau. 
— Gelder Löwe: Hr. Kaufm. Nürnberger 
und Hr. Lieut. Geißler a. Guhrau. 
Privat⸗Logls: Weldenſtraße 14: Hr. 
Landes⸗Aelteſter v. Keltſch a. Skarſine. 


Univerſitäts⸗ 


Sternwarte. 


Thermometer. 
12. Januar 1841. * ſeuchtes] Wind. Gewolk. 
f inneres. niedriger 


Morgens 6 uhr. 27“ 8,28] — 2, 
1 9 uhr. 8.80 — 
Mittags 12 Uhr, 9,00 — 
Nachmitt. 3 uhr. 9,280 — 
Abends 9 uhr. 10,241 — 


überzogen 
W bel Schleiergemört 


W̃ 20 überwolkt 


Weizen, 


Stadt. [ Datum. 


Vom Rl. Sg. Pf. 


Goldberg. . J 31. Dezbr.] 2 15 — 2 
Jauer 8. Jan. 2 17 —I 2 


72 — 212 


Roggen. | Gerſte.] Hafer. 


weißer. gelber. 
In. Sgr. Pf. INI. Sg. PI. Il. Sg. Pf. oel. Sg. Pr. 


10 — 1 5 —— 27 —— 19 — 
13 — 11 7 —— 26 —— 20 — 
12 416 4J/— 27 4ʃ— 21 — 


— '0 ˙ 4 — —u—-—t —— 


teljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche G rontk“ iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr.; 
Be i Britung allein 1 Thaler 7½% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Aug ärt 6 koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inelusive Porto) 
2 Thaler 127, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereffenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 
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